wieder herzuſtellen. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedttion der Breslauer gettung, 
Herrenſtraſe Nr. 20. 
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Beihung, 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Schleswig, den 80. Juli. Die Dänen ſind von 
Fleusburg in Angeln vorgerückt. Man erwartet das 
Hauptquartier dieſen Abend in Groſſolt, 2 Meilen ſüd⸗ 
lich Fleusburgs. Patrouillen ſtreifen nördlich und dit: 
lich in Angeln. — Nicht die Dänen, ſondern Williſen 
ſoll einen Parlamentair an Krogh geſchickt haben. Die 
Dänen haben die zwei aufgegriffenen holſteinſchen Schiffe 
wieder freigelaſſen. Ein holſteinſcher Schraubendampfer 
iſt von einem däniſchen Kriegs ſchiffe in die Trave hinein 
verfolgt worden. f 
Paris, den 21. Juli. Das Lager von Verſailles ſoll 
am 8. Auguſt bezogen werden. Die Flotte wird nach 
Cherbourg zuſammengezogen, wohin der Präſident zur 
Beſichtigung derſelben reiſen will. Der londoner und 
fsopabfiiche Flüchtlings = Klub iſt polizeilich geſperrt 
worden. 


(Passage de l’Opera.) 5%, 96, 45. 
drid, den 16. Jali. Hier ift eine 
Ordonnanz erſchienen. 

amburg, den 22. Juli. Berlin⸗Hamburger 87. Köln⸗ 

Minden 96. Magdedurg⸗Wittenderge 58. Nordbahn 41. 
— ß — 
f Ueberſicht. h 

Breslau, 23. Jull. In der letzten Sitzung des Fürſten⸗Kolle⸗ 
giums zu Berlin war die Rede von einer Siſtirung der Zuſammen⸗ 
künfte des Kollegiums; es wurde jedoch in Rückſicht der gegenwärti⸗ 
gen ernſten Lage Deutſch lands beſchloſſen, keine Pauſe eintreten, 
ſondern die Sitzungen regelmäßig fortgehen zu laſſen. — General Ra: 
dowitz hält ſich, wenn die Berathungen des Fürſten⸗Kolleglums feine 
Anweſenheit nicht erfordern, faſt fortwährend in der Nähe Sr. Majeſtät 
des Königs auf. — Zu den Verwickelungen auf Grund des däniſchen 
Friedens treten immer neue Verwickelungen. Die Herzogthümer 
fordern für Verpflegung der deutſchen Bundestruppen 7 Millionen. 
Wer ſoll ſie bezahlen? Einige deutſche Regierungen haben dies ent⸗ 
ſchieden verweigert und die Holſteiner an den deutſchen Bundestag 
verwieſen. Wo tft aber dieſer? Auch Preußen ſtellt gerechte Ent: 
ſchädigungs⸗Forderungen, man weigert die Zahlung und verweiſt, gleich⸗ 
ſam höhnend, auf das „Bundesplenum.“ Dieſes ſogenannte Bundes⸗ 
Plenum in Frankfurt will aber alles andere thun, nur nicht zahlen! 
Bekanntlich hat der preußiſche Bevollmächtigte, v. uſed om, eine De 
klaration erlaſſen, worin Preußen fi die Theilnat me an der Beſtim⸗ 
mung der däniſchen Thronfolge wahrt. Dänemark will dieſe 
Deklaration nicht anerkennen. — In dem däniſchen Friedens: Traktat, 
iſt von der eventuellen Intervention des deutſchen Bundes die 
Rede. Wo iſt der deutſche Bund? Zu Frankfurt im öſterreichiſchen 
Plenum, oder zu Berlin in der union? — Sachſen erklärt neuer⸗ 
dings in feinem halboffi ziellen Dresdner Journal: daß kein deutſcher 
Staat für ſich einzeln den däniſchen Frieden ratificiren könne, ſondern 
daß die Ratifikation nur von dem deutſchen Bunde zu vollziehen 
ſei. Hannover erklärt ſogar: Preußen habe ſeit dem Erlöſchen der 
Central⸗Kommiſſion gar kein Mandat mehr zur Friedens verhandlung 
gehabt; nur der Bund, das „Bundesplenum“ könne verhandeln, — 
Wer löſt dieſen tauſendfach verſchlungenen gordiſchen Knoten? Wahr⸗ 
ſcheinlich kein Diplomat, ſondern ein tüchtiger Feldherr. — Bemer⸗ 
kenswerth iſt die Meinungs⸗Aeußerung der heutigen min iſteriellen 
C. C.⸗Korreſpondenz (f. C. C. Berlin), welche damit ſchließt: Preußen 
wird ſich nie mit der Revolution, ſondern dieſe wird ſich mit 
Preußen verbinden. 

Ein königlicher Kommiſſar wird ſich nach Schleſien, namentlich 
nach dem Liegnitzer Krelſe begeben, um die Durchführung der Ge⸗ 
meinde⸗ und Kreis⸗Ordnung zu beſchleunigen. 

Die freie Stadt Frankfurt erklärt ſich auf der Kaſſeler Zoll, 


ftrenge Preß⸗ 


konferenz gegen die von Preußen proponiste Erhöhung der Schutz 


ölle. 

g Am Ende ihrer parlamentariſchen Laufbahn gerathen die beiden hate 
sifhen Kammern in Zwieſpalt. Die Reichsräthe haben wieder⸗ 
Holt eine Mehrbewilligung von 3 Million Fl. für die Armee votirt; 
die zweite Kammer proteſtirt gegen dieſen Beſchluß als eine Ueber: 
ſchreitung des Finanzgeſetzes und Verletzung der Verfaſſung. 

Am 22. Juli wurde zu Dresden der alte ſächſiſche Landtag er⸗ 
öffnet. Von der aus 43 Mitgliedern beſtehenden erſten Kammer wa⸗ 
ren 30 und von der 75 Mitglieder zählenden der zweiten Kammer wa⸗ 
zen 52 anweſend. Die Thronrede ſpricht zunächſt den Dank aus, 
daß der Landtag fo zahlreich erſchienen ſei, und bezeichnet dann die 
Thätigkeit deſſelben dahin: vor Allem eine konſervative Staatsordnung 
er | Der Landtag würde ſich demgemäß nur mit dem 
Wablgeſetz, mit einigen Abänderngen der alten Verfaſſung, mit einigen 
neueren Verordnungen und dem Finanzgeſes zu beſchäftigen haben. 
Kanchleswig- Holſte in hat das erſte Opfer in dem beginnenden 

ebe gebracht und bewieſen, daß es Alles thun aber ſich nicht er⸗ 
geben wied. Ein bolfteinfhes Schrauben⸗Dampf⸗Kanonen⸗ 
bat Hatte trog eines umſchwärmenden däniſchen Dampfers ein feind ⸗ 
liches Yandeisygig genommen und ſich in den Hafen von Trave⸗ 
münde geſtüchtet. Travemünde wollte aber das holſteiniſche Schiff 
nicht aufnehmen, da Lübeck zu dem neutralen Deutſchland gehöre. Der 
polſteinſche Dampfer mußte alſo feine Beute fahren laſſen und das Meer 
aufſuchen. Hier traf er auch alsbald auf den däniſchen Dampfer, der 
den Kampf sogleich eröffnete, wobel das holſteinſche Kanonenboot eine 
Bientelftunde von der Kü e auf den Strand gerieth. Ein Entkommen 
war nicht möglich, es blieb nur „ergebung“ übrig. Dies wollte aber 
der Kommandant des Schiffes nicht, ſendern ſprengte das Schiff 
in die Luft und rettete ſich mit der Mannſchaft ans ufer. Der 
Wackere war der Lieutenant Lange. Dies geſchah am 20. Jull. Am 
ſelben Tage geriethen zwei andere holſteinſche Kan onenböte mit 
däniſchen Kanonendöten vor Heiligenhafen (gegenüber der Infel 
Fehmarn) zuſammen. Die holſteinſchen Böte wurden aber von den 
Strandbatterien fo wacker unterftügt, daß die Dänen fig zurückziehen 
mußten. — Eine ſchwediſche Fregatte hat ſich bereite vor dem Kie⸗ 
ler Hafen gezeigt. — General Williſen hat bis jetzt die Demarka⸗ 
tionslinie noch nicht überſchritten, und dahin iſt wohl die Teußerung 
in feinem zweiten Armeeberichte zu verſtehen, wenn er jagt? man habe 
der friedlichen Geſinnung einen militäriſchen Vortheil zum Opfer ger 
bracht. Freilich iſt neuerdings ein Parlamentär an den däniſchen Ober⸗ 


Fiaddherrn geſchickt und ſehr unfreundlich behandelt worden, allein fo 


lange man den Zweck feiner Sendung nicht kennt, tft es beſſer, ſich 


Mittwoch den 24. Juli 


jeder Muthmaßung zu enthalten. 
des holſteinſchen Heeres ſehr gut gewählt, und vollkommen 
geeignet einen däniſchen Angriff mit Erfolg abzuſchlagen. Das 
holſteinſche Heer deckt mit dem Zentrum und ſeinem haken⸗ 
förmig aufgefteltten linken Flügel die Stadt Schleswig, während ſich 
der rechte Flügel bis nahe an das östliche Meeretuſer (bei Brarup 


und Rabenkirchen) hinzieht. Das dä niſche Heer ſteht ihm gegen⸗ 


über; das Hauptquartier in Groß⸗Solt und die Avantgarde in Sa⸗ 
trup, Grünbolz und Steruv. Die beiderſeitigen Vorpoſten find 
kaum 34 Meilen von einander. entfernt, und ſomit jeden Tag ein 
Treffen zu erwarten. — Am 21. Juli hat man in der Richtung von 
Eckernförde (alſo im Rücken des holſteiniſchen Heeres) ſtarken Ka⸗ 
nonendonner vernommen. — Rufſiſche Kriegsſchiffe werden als 
Trans portſchiffe für däniſche Truppen gebraucht. Iſt dies Interven⸗ 
tion oder Neutralität? — Die Dänen verletzten holſteiniſches Ge 
biet und dringen ſogar in einen deutſchen Fluß (Trave). Was ſagt 
Deutſchland dazu? 

Die ruſſiſche Heeres macht in dem Königreiche Polen wird nicht 
vermindert, ſondern vermehrt. Wenn neuerdings einige Aenderungen 
in der Tufſtellung der ruſſiſchen Truppen an der Grenze gemeldet 
wurden, fo waren dieſe wegen der Proviantverhältniffe, vorgenommen 
worden. 

Der Präſident der Republik Frankreich will nach eingetretener Ver⸗ 
tagung der Nationalverfammlung zwei Ordonnanzen erlaſſen, die ihn 
populär machen ſollen. — Der Berg will an der ſchweizer Grenze 
einen Kongreß halten, um die Maßregeln zu berathen, die bei einem 
etwaigen Staatsſtreiche zu ergreifen ſeien. — Das Lager bei Ver⸗ 
failles fol den 6. Auguſt bezogen werden. — Die franz. Flotte 
wird bei Gherbouxg zuſammengezogen, um, wie es heißt, von dem 
Präſidenten beſichtigt zu werden. | 

Der Kaiſer von Oeſterreich wird einen umfaſſenden „Gnaden, 
Akt“ vollziehen. 5 


— 


Breslau, 23. Juli. 

Die Berathung des franzöſiſchen Preßgeſetzes iſt in dem Geiſte 
zu Ende geführt worden, in welchem ſie degonnen wurde. Ein 
Kind der Leidenſchaften, trägt das Geſetz die Zeichen ‚feines trüben 
Urſprunges an ſich, und ausgeſtattet mit den unverdeckten Spu⸗ 
ten des Haſſes und der Feindſeligkeit wird es das grade Gegen⸗ 
theil der angeblich beabſichtigten Wirkung hervorbringen, wird 
nicht beruhigen, ſondern aufſtacheln, nicht die unvermeidlichen 
Kämpfe der Prinzipien in die Schranken des Maßes, des An⸗ 
ſtandes und der Wahrheit zurückleiten, ſondern die einzelnen 
Kämpfer, welchen es nicht den Mund zu verſchließen im Stande 
iſt, auf das Feld der rückſichtsloſeſten perſönlichen Polemik her⸗ 
auslocken, und durch den Namenszwang ein Spftem der Lüge 
und Täuſchung organiſiren, gegen welches die bisherige Anonp⸗ 
mität als ein moraliſches Hebungsmittel der Preſſe erfcheinen wird. 
Es mag vielleicht befremdend erſcheinen, daß wir inmitten un⸗ 
ferer vaterländiſchen Zuſtände, welche in ihrer Troſtloſigkeit und 
Verworrenheit wahrlich hinreichenden Stoff zur Beſprechung dar⸗ 
bieten — grade bei dieſem ephemeren Produkt einer erregten 
Laune der franzöſiſchen Natlonal⸗Verſammlung verweilen. Allein 
was in räumlich weiter Entfernung von uns vorgeht, liegt uns 
darum noch nicht fern. Der Geiſt der Leldenſchaft und reſtau⸗ 
ratlonsſüchtigen Daft, welcher der franzöſiſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung ihr e diktirt hat, das oft bis zur Feindſeligkeit 
gefteigerte unbeſiegbare Mißtrauen in jede freie und ſelbſtſtändige 
Regung und Bewegung des Volksgeiſtes, hat auch bei uns zahl⸗ 
reiche Vertreter gefunden, und eine faſt zweijährige Erfahrung 
hat uns gelehtt, daß nicht dlos unſert Revolutionärs ihre Sy: 
ſteme und Pläne von ihren franzöſiſchen Meiſtern beziehen, 
fondern auch unfere Politiker der Reſtauration die Waffen nicht 
verſchmähen, welche man in Frankreich unter ungleich ſchwierigern 
Verhältniſſen gegen die Umſturzpartei geſchmiedet, und gelegent⸗ 
lich auch gegen die Partelen vernünftiger Freiheit zur Anwendung 
gebracht hat. ® 

Müſſen wie nun in einer erträglich freien Preſſe den mächtigften 
Hebel, die erſte Bedingung und die ſicherſte Garantie für einen 
ſtetigen, friedlichen Fortſchritt erkennen, müſſen wir ſehen, wie 
auch bei uns der Eifer gegen die Mißbräuche der Preſſe in eine 
konſequente Feindſeligkeit gegen das Inſtitut überzugehen droht, 


müſſen wir uns ferner eingeſtehen, daß bei der gegenwärtigen 


Sachlage unſerer äußern und innern Politik jede thatſächliche 
Einwirkung der unabhängigen Preſſe auf den Gang der Verhält⸗ 
niſſe abgeschnitten ift, fo kann es für die Preſſe derzeit wohl keine 
wichtigere Beſchäftigung geben, als die großen Grundwaheheiten 
zu erörtern, welche die Säulen eines jeden freien Staates bilden 
und bilden müſſen und dieſe von den Irrthümern und Entſtel⸗ 
lungen zu reinigen, durch welche die Gegner der Freiheit fie zu 
trüben und bei der kurzſichtigen, ſchwankenden Menge in ein bes 
denkliches Licht zu ſtellen ſuchen. \ 

Sind doch auch unſere neueften Preßordonnanzen nur als Mit⸗ 
tel für die einſtweilige Abhilfe der dringendſten Mißſtände bezeich⸗ 
net worden, ſteht doch auch uns noch ein organiſches Preßgeſeb 
— und das heißt bei der jetzt maßgebenden Stimmung — eine 
Radikalkur bevor. Wenn nun, wie zu erwarten ſteht, das fran⸗ 
zöſiſche Preßgeſetz vorlaufig wenigſtens darin die beabsichtigte Wir 
kung übt, daß es die Preſſe, wie fie jetzt befteht, lähmt und ver 
nichtet, wet bürgt uns dann dafür, daß nicht auch bei uns eine 
Partei die erwünschte gleiche Wirkung durch daſſelde radikale 
Hellmiltel zu erreichen firebt? Haben doch jetzt ſchon gewiſſe 
Blätter in ziemlich underkennbarer Weiſe ihre Sympathien für 
diefe neueſte franzöſiſche Preßrevolution ausgeſprochen! 

Wenn ferner grade die Nothwendigkeit der Anonymität 
dem oberflächlichen Beurtheiler am wenigsten einleuchtend 
erſcheint, wenn die lockende Aus ſicht auf eine motaliſche Dr 
bung der Preſſe auch manchen kutzſichtigen Freund freier 
Erörterung dem Namenszwange geneigt zu machen geeig⸗ 
net iſt, wer bürgt uns dann dafür, daß nicht auch. bei uns es 
gelingt, unter der Etikette eines Heümittels der Preſſe ein tödt⸗ 
liches Gift einzuflößen? N 

Die bewußten Gegner freilich werden wir durch keine Exör 
terung gewinnen, aber zu verhindern, daß nicht wohlwollender 
Irrthum und philifterhafte Vorurthelle jenen die Hand zum 
Bunde reichen, um den wichtigsten Grundpfeiler der Freiheit zu 
untergraben, das iſt recht eigentlich der Beruf der Preſſe. 

Wie haben bereits in einem frühen Artikel nachgewieſen, daß 
die Anonpmität der Preſſe mit dem ganzen Weſen derſelben eng 


uebrigens it die Stellung zufammenhängt und darum der Namenszwang grundſätzlich falſch 


iſt. Soweit die Abſicht der Gegner dahin geht, eben dieſes 
Weſen der Preſſe, wie es in einer Entwickelung von Jahrhun⸗ 
derten ſich herausgebildet hat, zu vernichten, ſoweit iſt jede Dis⸗ 
kuſſion überflüſſig. Höchſtens könnte man ſolchen Gegnern der 
Preſſe die Erfahrung ins Gedächtniß rufen, daß die öffentliche 
Meinung, gegen welche doch eigentlich der der Preſſe zugefügte 
Schlag derechnet iſt, ihre Macht auch dann fühlen läßt, wo man 
jedes Organ für den Ausdruck derſelben abgeſchnitten zu haben 
glaubt. Höchſtens könnte man jenem Mitgliede der franzöſiſchen 
Majorität, welches das Gerücht einer in Geheimniß gehüllten 
Macht über ſeine öffentliche Wirkſamkeit auf der Tribüne fo 
unerträglich fand, in Erinnerung bringen, daß jenes geheime 
Gerücht über feine Worte und Thaten auch dann abgehalten 
werden wird, wenn die Preffe längſt verſtummt fein ſollte, und 
daß das unmillige, tauſendſtimmige Murren einer gemißachteten 
öffentlichen Meinung noch weniger zu unterdrücken, noch ſchwerer 
zur Verantwortung zu ziehen ſein dürfte, als eine anonyme 
feindliche Kritik eines unter der Verantwortlichkeit des Heraus: 
gebers erſcheinenden Blattes. 

Wer aber, ohne die freie Meinungsäußerung grundſäslich 
unterdrücken zu wollen, in der Abſchaffung der Anonymität nur 
ein Mittel zu ihrer Veredelung in der Form zur Herbeifuͤhrung 
einer größern Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit und Wohlgeſinntheit in 
der Sache gefunden zu haben glaubt, der möge ſich einmal den 
Zuſtand vergegenwärtigen, welcher nach Lage unſerer geſellſchaft⸗ 
lichen und ftaatlihen Verhältniſſe der konſequenten Durchführung 
des Namenszwanges naturgemäß folgen müßte und er wird ſich 
dann von allen feinen Bedenklichkeiten gegen die Anonpmität der 
Preſſe geheilt bekennen müffen. 

Zunächſt drängt ſich die Frage auf: wird das Geſetz thatſäch⸗ 
lich und konſequent durchgeführt werden, wird alfoıjeder Artikel 
unter dem wahren Namen feines Verfaſſers erſcheinen oder wird 
ſich ein ſtiller Ktieg gegen das Geſetz durch ein Spſtem der Un⸗ 
terſchiebung falſcher Namen organifiren? 

Da das Geſetz dem innerſten Weſen der Preſſe ſo durchaus 
widerſpricht, ſo läßt ſich wohl kaum daran zweifeln, daß auch hier 
die Wahrheit der Sache Über eine beengende, falſche Form ſie⸗ 
gen, daß man verſuchen wird, die frühere Anonymität auch in 
der neuen Form durchzuführen. Von einzelnen Redakteurs wird 
jetz ſchon geſagt, daß fie entſchloſſen ſejen, künftig jeden Artikel 
ſelbſt zu unterzeichnen. Das Geſetz bietet bis jetzt keinen Schutz 
gegen eine ſolche Umgehung ſeiner eigentlichen Abſicht dar. 

Was aber iſt dann mit dem ganzen Geſetze gewonnen? An 
die Stelle des Geheimniſſes, welches in den geeigneten Fällen 
für das Gefeg ſelten undurchdringlich war, hat man die Lüge 
und die Täuſchung geſetzt, welche nach der allbekannten Konſe⸗ 
quenz der Entſchleierung durch immer neue Winkelzüge und 
Tänſchungen ſich zu entziehen ſuchen muß. 

Kann und will man aber die organifirte Lüge nicht dulden, 
will man das Geſetz zur Wahrheit machen, ſo wird man zur 
Ausführung deſſelden eine Reihe neuer drakoniſcher und inquiſi⸗ 
toriſcher Geſetze erſt ſchaffen müſſen und auch dann wird die 
Wirkung immer noch eine fehr zweifelhafte ſein. 

„Doch geſetzt, es gelänge, das Prinzip des Geſetes zur that⸗ 
ſächlichen Geltung zu dringen, was wird man damit er⸗ 
reicht haben? d j 
Die eigenthümliche Koalition zwiſchen der Linken und ber 
äußerften Rechten, durch welche die hier in Rede ſtehende Be⸗ 
fimmung in das Prefgefeg gebracht wurde, giebt uns die Ant⸗ 
wort darauf. . 

Alle diejenigen, welche durch die Beſchaffenheit ihrer äußern 
Stellung, durch die Richtung ihres Temperaments und die Na⸗ 
tut ihrer Grundfäge ohnehin zu einer maß⸗ und rückſichts vollen 
Erörterung der öffentlichen Angelegenheiten genöthigt und geneigt 
ſind, werden ſchweigen und das Feld den extremen Parteien 
überlaſſen müffen. Bei dieſen aber wird die Nothwendigkeit der 
Namensnennung weder eine Mäßigung im Tone noch eine 
Aenderung in der Sache hervorbringen. Die Apoſtel extremer 
Grundſätze und Beſtrebungen ſtehen in der Regel kaum mit einem 

uße in der unmittelbaren, lebendigen Gegenwart, ihr Blick iſt 
entweder zurück auf eine dunkle Vorzeit oder vorwärts nach einer fer⸗ 
nern Zukunft gerichtet, ſie haben in der Regel mit den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen der Gegenwart mehr oder minder gebro⸗ 
chen und deshalb wenig zu verlieren, wenn ſie auch mit denſel⸗ 
ben ſich perſönlich in offenen Widerſpruch zu ſetzen gemöthigt 
ſind. Auch die Leidenſchaftlichkeit und Rückſichtsloſigkeit ihrer 

prache iſt ſelten oder niemals ein Aus fluß bewußter Gemein⸗ 
beit, deren fie ſich vor der Oeffentlichkeit ſchämen würden, ſon⸗ 
dern in der Regel die naturgemäße Form ihrer Art zu denken 
und zu empfinden. 8 

Diejenigen alſo, welche das Geſetz vernünftiger Weiſe nur 
konnte treffen wollen, werden ganz unberührt von ihm in der 
gewohnten Art des Wirkens verharren. 

Dagegen wird eine unermeßliche Schaar von Streitern für 
geſetzliche Ordnung und gemäßigte Freiheit verſtummen. 

Es iſt leicht geſagt, daß Jeder für ſeine Worte einſtehen müſſe. 

ber auch die einſchmeichelndſte Theorie iſt verderblich, wenn. fie 
mit den beſtehenden und vorläufig nicht zu ändernden „Der: 
hättniffen ſchnurſtracks im Widerſpruche ſteht. So verhält es 
ich ader mit jenem Spſteme der Namensnennung. Die phlliſter⸗ 
hafte Zaghaftigkeit, die Scheu vor dem Laͤrm der Oeffentlichkelt, 
die ängſtliche Rückſichtnahme auf die möglichen nachtheiligen Fol⸗ 
gen eines geſptochenen Wortes, welche einen großen Theil ſelbſt 
verſtändiger, wohlwollender und ehrenhafter Männer deherrſchen, 
ſind Thatſachen, welche man nicht durch einige ſchöne Phraſen 
aus der Welt hinausſchafft. Auf der anderen Seite läßt ſich die 
üdertriebenſte perſönliche Empfindlichkeit, der Parteihaß, welcher 
den gegnerifhen Grundſatz auch durch materielle Beeinträchtigung 
der Perſon des Gegners zu bekämpfen nicht verſchmäht, eben ſo 
wenig wegleugnen oder befeitigen. 

Wenn nun die Hauptthätigkeit der bei Weitem größeren Mehr⸗ 
zahl der Menſchen immer auf den Erwerb und den Genuß eines 
möglichſt ungeſtörten Zuſammenledens mit Andern gerichtet blei⸗ 
ben, wenn die thatſächliche Geſtaltung der ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe noch lange der Art ſein wird, daß die 
freimüthige Ausſprache einer gegen die maßgebenden Intereſſen 
und Anſichten verſtoßenden Uederzeugung die 
und die geſellſchaftliche Stellung eines Menſchen 
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wenigſtens zu gefährden droht, ſo wird kein Geſetz es dern 
können, daß nicht die gr ei , ehe fie eine, ug 
große Mehrzahl, ehe auch 
noch fo begründete Meinung öffentlich äußert, ſich vorher frägt: 
ob denn auch der zu erwartende Erfolg für das Allgemeine der 
zu defürchtenden perſönlichen Gefährdung das Gleichgewicht halt 
und nicht in wenig Fäuen wird die une verneinend aus⸗ 
fallen und 1 müſſen. 8 

Wenn das beklagenswerthe, verkehrte Zuſtande find, fo if das 
vorgeſchlagene Heilmittel noch . 7 sc 5 die Krankheit 
dadurch zu heilen ſucht, daß es dleſelbe nach innen treibt, und 
die ohnehin engen Poren gänzlich verſchließt. 

Die Abſchaffung der Anonpmität mag ſich vielleicht anbahnen 
laſſen, wenn freie und feſte staatliche Zustände ſchon geſichert 
— fie iſt aber wahrlich kein Mittel, um ſolche erſt herbei⸗ 
zuführen. ' e 


— . — — 
Preuſ en. 

Berlin, 22. Jull. Se. Majeſtät der König haben aller; 
gnädigſt gerubt: den bisherigen erſten Direktor des Stadtgericht 
in Berlin, Dr. Schröder, zum Präſidenten dieſes Gerichts, 
den Stadtgerichts⸗Rath Vogel in Berlin zum Direktor des 
Kreisgerichts in Templin, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Klebs, den 
Obergerichts⸗Aſſeſſot Freih, v. Vegeſack und den Obergerichtes 
Aſſeſſor Liebert zu Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Räthen bei dem 
Stadt⸗ und Kreisgericht in Danzig, den früheren Stadtrichter 
Burchardi in Königsberg, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Nöſſel in 
Fiſchhauſen und den Obergerichts⸗Aſſeſſ. Dr. Reuſch in Königsberg 
zu Stadtger.⸗Räthen dei dem Stadtgericht in Königsberg zu ernennen. 

Ihre königl. Hoheit die Frau Großherzogin und Ihre Hoh. 
die Herzogin Karoline von Mecklendurg⸗Strelitz find 


nach Neuſtrelitz abgereiſt. 


Angekommen: Der General⸗Major und Inſpekteur der 
Iſten Artillerie⸗Inſpektion, v. Frankenberg, von Stettin. 

Die Ziehung der erſten Klaſſe 102ter königl. Klaſſen⸗ Lotterie 

wird nach planmäßiger Beſtimmung den 24ſten d. M. früh 7 Uhr 
ihren Anfang nehmen. 
C. C. Berlin, 22. Juli. (Bekenntniſſe eines mini⸗ 
ſtetiellen Organs.] Ein öfterreichifches Blatt warf neulich 
Preußen vor, ſich mit der Revolution verbunden zu haden. In 
Hannover und Baiern ſpreizen ſich einige kleine Geiſter auf der 
Tribüne mit der Phraſe, daß ſie hoffen wollten, ihre reſpektiven 
Kabinets würden, dem alte gegenüber, 2 deutſche 
Ehre zu wahren wiſſen. 8 f a 

Wenn jede deutſche Regierung, die heute den Atlas der deut⸗ 
ſchen Ehre zu ſpielen die wohlfeile und gefahrloſe Gelegenheit 
ergreift, früher und bereitwilliger für dieſe Ehre auf dem Platze 
geweſen wäre, fo hätte es ſchwerlich einen Frieden 
vom 2. Juli gegeben. 

Dieſer Friedensabſchluß rechtfertigt Preußens Deutſchthum in 
eben dem Maße, als er Preußens Ankläger verklagt, die vor 
Preußen die Augen niederſchlagen müſſen, ſobald dieſes ſie ſcharf 
anſieht. ; 

Das böfe Gewiſſen ift der unbarmherzigſte Richter, vor dem 
alle Selbſtverblendung, alle Täuſchung nach außen hin werthlos 
und machtlos wird. a J 

Preußen hat, ſeit es die deutſche Fahne aufpflanzte, ſein gutes 
Gewiſſen bewahrt. Wie es auch komme. Das wird nie kom⸗ 
men, was ein Wiener Korreſpondent dem Journal des Debats 
prophetiſch ſchreibt: „Preußen werde die Union fahren laſſen 
müſſen, und dann werde es nicht einmal aus rufen können: 
Tout est perdu, hors Thonneur!“ Lee 

Wo iſt der Reſt deutſcher Einheit, als in der Union? 
Und wenn ſelbſt die letzte Alternative des: „Mit Allen, mit 
Vielen oder mit Wenigen!“ eine Unmöglichkeit werden 
könnte, — die deutſche Fahne würde im Schloſſe zu Berlin 
bleiben! eine Reliquie der Vergangenheit, ein Anwartſchaft der 
Zukunft, wenn es wieder einmal Deutſche jenſeits Preußen gäbe. 

Aber Preußen verzweifelt an keiner jener Alternativen; wenn 
es die erſte noch nicht erreich en konnte, hat es doch die letzte 
bereits überwunden, und den „Vielen“, die zu ihm ſtehen, 
wird nicht bange. Denn nicht die Macht, ſondern die Treue, 
nicht der Stolz, ſondern die Ehre iſt es, was ſie ſtark macht. 

Dagegen ſind diejenigen Regierungen, welche die Union von 
ſich gewieſen, oder ſich von ihr wieder losgeſagt haben, auf dem 
beſten Wege, Preußen gegen den Vorwurf jenes ö ſterreichiſchen 
Blattes zu rechtfertigen. N 

Preußen hat ſich nicht mit der Revolution verbündet, nicht 
um den Preis einer Kaiferfrone; es hat das monarchiſche 
Prinzip zum Träger der deutſchen Einheit proklamirt. Aber 
das Verfahren der unlonsfeindlichen deutſchen Regierungen iſt 
wahrlich nicht geeignet, die deutſchen Völker feſter an jenes Prin: 
zip zu feffeln. Dynaſtiſcher Partikularismus gegenüber nationa⸗ 
lem Gemeingefühle, kann die Revolution nicht ſchlleßen, fondern 
ihr nur Permanenz verleihen. 

Preußen kokettirt nicht mit der Revolution, ſo wenig, wie es 
auf dieſelde ſpekulirt. Aber, wenn das provocirt würde, was 
Preußen gerade vermelden will, dann würde Preußen zwar nicht 
ſich mit der Revolution verbünden, wohl aber wäre es 
möglich, daß die Mevolntion ſich mit ihm verbände, um 
der deutſchen Einheit nachzubelfen. 

C. B. Berlin, 22. Jul. eue Verwickelungen in 
Bezug auf den dänlſchen Frieden. — Miffion des 
Landraths von Selchow nach dem Liegniter Regle⸗ 
rungsbezirk. Radowitz wohnt in Sansſoucl. — 
Vermiſchte Nachrichten.] Wir haben bereits geſtern mitge⸗ 
theilt, wie die ſchleswig⸗holſtein ſche Angelegenheit Gegenſtand 
neuer Verwicklungen geworden iſt, wie nächſt der Frage „wer 
hat den Frieden Seitens des deutſchen Bundes zu ratifiziren?“ 
— auch die Frage entſtanden iſt, in welcher Art und zu welchen 
Theilen wird die Verpflegung der Bundestruppen in den Herzog⸗ 
thümera beſttitten? Die erſt nach dem Mai entworfene Eiguida⸗ 
tion der Verpflegungskoſten wird, wie wir hören, von einzelnen 
deutſchen Regierungen, bei denen Anſprüche erhoben worden find, 
nicht anerkannt. Man ſcheint auch hierauf bezüglich auf das 
Plenum des Bundes verweiſen zu wollen. — Auf den 
ſchluß mit Dänemark bezüglich ſcheinen ſich auch andere Ver⸗ 


— 


materielle Exiſtenz wickelungen vorzubereiten, die dadurch entſtehen, daß der preuß. 
zu ſtören oder Bevollmächte, Herr v. Ufedom eine (unſern Leſern dereits de⸗ 


“ 


kannte) Deklaration des gehetmen Artikels des Frie⸗ 
dens vertrages abgegeben hat, die in den Händen des Grafen 
Weſtmoreland zurückgeblieben iſt, ohne daß däniſcher Seits 
irgend eine Anerkennung dieſer Deklaration erfolgt iſt. Die 
Beſtimmung der Theilnahme Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen an der Feſtſetzung der Erbfolgeordnung in 
den Herzogthümern läßt verſchledene Deutungen zu. Auch 
der Vorbehalt einer Intervention des deutſchen Bundes für 


den Fall, daß eine Verftändigung zwiſchen dem Kinig Heeg 


der holſteinſchen Bevölkerung nicht zu Stande käme, 
in Kopenhagen zu — * fühten. — Der Abgeord⸗ 
nete zur zweiten Kammer, Landrath d. Selchow, welcher bis⸗ 
her im Minifterium des Innern beſchäftigt wurde und kürzlich 
ein Kommiſſorium nach Preußen erhielt, um dort die der Ein⸗ 
führung der Gemeindeotbnung entgegenſtebenden Schwierigkeiten 
zu beſeitigen, wird in Kurſem nach Liegnis mit ähnlichen Auf⸗ 
trägen des Miniſters des Innern gehen. Einige Gutsbe⸗ 
ſitzer dieſes Regierungsbezirks agitiren gegen die 
Gemeindeordnung nach Art und Weiſe der „Neuen 
Preuß. Ztg.“ Daß Herr v. Selchow, der als tüchtiger Ver⸗ 
waltungsbeamter übrigens bekannt iſt, don dem Minifter des 
Innern mit dieſer Miſſion betraut wurde, beweiſt hinlänglich, 
daß er nicht den Männern der Kreuzzeitung angehört oder deren 
Anſichten theilt, wie das genannte Organ öfters glauben zu ma⸗ 
chen ſucht. — Herr v. Radowitz, welcher während. feiner jetzi⸗ 
gen Anweſenheit den Vorſiß im proviſoriſchen Fürſtenkollegium 
übernommen hat, hält ſich, wenn ſeine Anweſenheit hier nicht 
erforderlich iſt, ſtets in der unmittelbaren Nähe Sr. Majeftät 
des Königs auf und wohnt im Schloſſe von Sansſouci. — 
Verſchledene Beamte der hieſigen Kriminalpolizei halten 
ch feit längerer Zeit, wohl nicht blos zu politiſchen Zwecken, in 
zondon auf. In dieſen Tagen ſoll auch der Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſarius Simon dorthin abgereiſt fein. — Die Un terſu⸗ 
chung gegen Sefeloge ruht jetzt. Der Inquirent, Stadt: 
Gerichtsrath Schlötke, befindet ſich bereits ſeit 8 Tagen mit 
vierwöchentlichem Urlaub abweſend. — Dem Vernehmen nach 
würde Graf 1 preußiſcher Bevollmächtigter bei der 
ſchleswigſchen Landesverwaltung, zur Zeit Regierungspräſident in 
Stettin, das Präfidium der Regierung zu W erhalten. 
— Geſtern find die Vorberathungen über den Entwurf betrefs 
fend neue Anordnungen bezüglich des mediziniſchen 
Staatsexamens geſchloſſen worden. Es wird nunmehr im 
Miniſterum der gelſtlichen und Medizinal- Angelegenheiten die 
Feſtſezung der Anordnungen erfolgen. Das Staatsexamen wird 
der Fakultät angehören und nur der Schlußprüfung ein Regie⸗ 
tungskommiſſarius beiwohnen. Der Staatsprüfung wird aber 
für die Folge die Promotion nicht mehr vorangehen, vielmehr 
ihr folgen und es in das Belieben der aus der Staatsprüfung 
e praktiſchen Aerzte geſtellt werden, ob fie fpäter 
überhaupt promopiren und ſich fo die akademiſche Doktorwürde 
aneignen wollen. \ 
das Fürſtenkolleglum. — Vermiſchte Nachrichten.] 
Von einer früher zur Sprache gekommenen Vertagung oder Aus⸗ 
ſezung der Berathungen des proviſotiſchen Fürſtenkolle⸗ 
giums iſt, Angeſichts der ernſten Lage der deutſchen Angelegen⸗ 
heiten und bei der entſcheidenden Wichtigkeit des Augenblicks, ab⸗ 
geſtanden worden. Die Sitzungen werden vielmehr ihren regel⸗ 
mäßigen Fortgang nehmen. Nur zwei Mitglieder des Kollegiums 
ſind durch anſtrengende Thätigkeit erſchöpft, zum Gebrauche der 
Bäder gensthigt, und zwar der anhaltiſche Miniſter von Plötz in 
Karlsbad, wohin derſelbe bereits abgereiſt und der badiſche Lega⸗ 
tionsrach von Mepfenbug in Baden, wohin derſelbe morgen 
abgehen wird. Beide werden jedoch in kürzeſter Friſt zurücker⸗ 


wartet. — Der Generalmajor von Brandt hat, da feine Funk⸗ 


tionen ols Kommandant von Pofen ihm eine längere Entfernung 
von dort nicht geſtatten, ſeine Mandate als Abgeordneter für die 


1, Kammer und für das Erfurter Volkshaus niedergelegt. 


Auch durch Beförderung des Abgeordneten von Vegeſack zum 


Stadtgerichtsrath dürfte für den 2. Danziger Wahlbezirk die 
Neuwahl eines Abgeordneten zur 1. Kammer nöthig werben. — 


Durch die Verſetzung des bisherigen Regierungsrats von Bo⸗ 
delſchwingh als Ober⸗Regierungsrath an die Regierung zu 
Königsberg, iſt deſſen Mandat als Abgeordneter zur 2. Kammer 


. für den Wahlbezirk Magdeburg erloſchen, und daher eine neue 


Wahl angeordnet. — Der Kapitän der preußiſchen Brigantine 
Friſch, A. E. Lademacher, hat wegen der am 14. Juni mit 


aller Anſtrengung bewirkten Rettung mehrerer beim Uebergange 


über die ſogenannte Trianabrücke zu Savika in den Quadalqui⸗ 
vir gefallenen Perſonen, von J. M. der Königin von Spanien 
das Ritterkreuz des Ordens Iſabellas der Katholiſchen erhalten. 


Am loten d. Mts. kamen hier 804 Perſonen an, und reiſten 


verhalt zurückführen. Die uͤbuche 


bon Mannheim kommende 


831 ab. 0 

Abgereiſt: der franz. Kabinets⸗Kouxier de la Cour du Pin 
nach Kopenhagen, der k. baleriſche Geſandte Graf von Bray 
nach München. — Am 20. kamen 1011 Perſonen an und reis 
ſten 1070 ab. Angekommen: der franzöſiſche Kabinets⸗Kourler 
Lafont de la Vernere aus Paris, die Frau Fürſtin von 
Ligne aus Brüſſel und der k. niederländiſche Geſandte am hie: 
ſigen Hof, Schimmelpfennig van der Ope, aus dem Haag. 
— Der bisherige Oberbürgermeiſter Ziegler hat gegen das 
Eikenntniß des Schwurgerichtshoſes zu Brandenburg vom 27. 
v. M. die Nichtigkeitsdeſchwerde eingelegt. — Die Raths kammer 
des hieſtgen Stadtgerichts hat die Schließung der Arbeitervereine 
hierſelbſt für gerechtfertigt erachtet und deſtimmt, daß es dabei 
dis zur erfolgten richterlſchen Entſcheidung fein Bewenden behal⸗ 
ten ſoll. i (C. C.) 

Der neut Gemeinderath zu Düffeldorf ſſt am 9. d. 
M. in ſein Amt eingeführt worden, und hat in ſeiner erſten 

izung, in einer Adreſſe an Se. Mafeſtät den König, feine 
Freude über deſſen Wiedergeneſung, ſeine treue Anhänglichkeit 
und die Verſicherung ausgeſprochen, zur Stärkung des Sinns 
für Ordnung, Recht und Sitte kräftigſt mitwirken zu Er 

At (C. C.) 


ü Deut ſchland. 
Frankfurt, 19. Jun. [Der Mainzer Proteſt.] Die 
Nachricht der Kölner Beittung der Gouverneur von Mainz habe 
dem Agenten der kölniſchen Dampfſchifffahrt eröffnen laſſen, er 
werde die Vorbeifahrt badiſcher Truppen nicht mehr geſtatten, 
konnen wie nach eingezogener Erkundigung auf folgenden Sach⸗ 
Anzeige von der Durchfahrt 
der badiſchen Truppen war von Karlstuhe ergangen, aber dem 
gegouvernement verſpätet zugekommen, nachdem die erſten 
Boote ſchon vorbeſpaſſirt waren. rauf erklärte daſſelbe, daß 
es die weiteren Durchfahrten nur nach erhaltener Weſſung der 
Bundescentralkommiſſion geſtatten werde, und es ſoll in der 
That ein Offisier auf der Brücke aufgeſtellt geweſen fein, um 
das Oeffnen derſelben für Boote mit badifhen Truppen zu vers 
hindern, Die Bundes kommiſſton ertheilte fofort die verlangte 
Weifüng, und ſomit war das Hendeeniß beſeitigt. (D. 38. 
Frankfurt, 20. Juli. [Inſteuktion.] Wie wir ver⸗ 
nehmen, gehen die Inſtruktlonen unſers Repräſentanten beim 
Kaſſeler Zonkongreß, Herrn Senator Cöſter, dahin, ſich gegen 
die von Preußen proponirten Erhöhungen der Schutzzölle zu 


erklären, da ſolche den Sonderintereſſen, namentlich des hieſigen 


ee. 3 
m * 1 f. J.) 
Mainz, 19. Jul. —— — — 
f vote b en heute wied 
großherzoglich badiſche Truppen dhe wabwörts; auch die Duft 
des 5. Bataillons paffirte heute, fo daß nunmehr dieſes Ba⸗ 
talllon vollſtändig auf dem Wege nach feiner neuen Garnifon 


Detafthandels, in keiner Weiſe entſprechend fein 


Linken Prinz Albert, 
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Greifswalde ſich befindet. In 14 Tagen werden die übrigen 
Bataillone folgen, da erſt noch Montirungsſtücke und ſonſtige 
Marſchrequiſiten zu fertigen ſind. „D. N. X. 3. 

München, 19. Juli. [(Z wieſpalt der Kammern. 
Die Kammer der Reichs räthe bat in ihrer geſtrigen Sitzung 
mit allen gegen 5 Stimmen ihren Beſchluß wegen der Mehr 
bewilligung von faſt 3 Millionen für die Armee aufrecht erhal: 
ten. Die zweite Kammer proteftirt in einem Beſchluſſe ge: 
gen „dieſe Ueberſchreitung des Finanzgeſetzes.“ 

Dresden, 20. Jull. [Die Art der Ratifikation.] Die 
von Berlin aus verbreitete Nachricht von ſchon erfolgter Ratifi: 
kation des Friedens mit Dänemark durch die diesſeitige Staats⸗ 
Regierung iſt dem Vernehmen nach dahin zu berichtigen, daß 
man hier nicht geſinnt fei, auf dem Wege der Separatratiſtka⸗ 
tion und alſo des Separatftiedens vorzuſchreiten, ſondern einfach 
den Anforderungen des Bundes verhältniſſes zu ent⸗ 
ſprechen gedenkt. Es ſchließt das nothwendig ein, daß während 


der ſchwebenden Frage über die Bundesraliſikation des Friedens 


diesſeits keine Schritte autorifirt werden können, welche irgend⸗ 
wie als auf direkte Beförderung und Begünſtigung eines neu 
entbrennenden Kampfes in den Herzogthuͤmern gerichtet ſich ans 
kündigen. Denn es muß gerade im Zwecke des Bundes und im 
Sinne des Friedens liegen, der allerdings hier als die vollftändige 
und aufrichtige Herftellung des Status quo ante aufgefaßt wird, 
daß dieſe Sachlage nicht durch Theilnahme an Vorgängen ge⸗ 
fährdet werde, welche fremde Einmiſchung proboeiren und den 
Frieden ſelbſt in Frage ſtellen könnten. (Dr. J) 
Dresden, 22. Juli. [Eröffnung des Stände 
Landtages. — Thronrede.] Heute Mittag 1 Uhr hat der 
König die alten Ständekammern des Jahres 1848 
im Stgungefaale der zweiten Kammer im Landhauſe unter den 
hergebrachten Ceremonien eröffnet. Von den 43 Mitgliedern 
der erſten Kammer ſollen 30, von den 75 Mitgliedern der zwei⸗ 
ten Kammer 52 anweſend geweſen ſein. Die Miniſter waren 
in großer Uniform, die Landſtände ſämmtlich in Civilkleidern; im 
Jahr 1848 trugen die Abgeordneten der Ritterſchaft noch ihre 
alte landſtändiſche Uniform, dunkelblau mit ponceau Kragen und 
reicher Goldſtickerei. Der König las mit bedecktem Haupte, auf 
dem Throne figend, folgende Thronrede: f 
Meine Herren Stände! 

Ich habe Sie wiederum um Mich verfammelt und ſehe mit 
Freuden, daß Sie zahlreich gekommen find, Mir Ihre thatkräftige 
Mitwirkung, Ihren bewährten Beirath bei den Maßregeln zu wid. 
men, die zur Rettung des Vaterlandes, zur endlichen Ordnung un: 
fexer ſtaatlichen Verhältniſſe dringend nothwendig find. Sie haben 
die Gefahren, in denen das Vaterland ſchwebte, richtig erkannt 
und find gekommen zu helfen, als Ich Sie rief. Meine Herren! 
Ich danke Ihnen ber! . } 

Sie find, davon bin Ich feft überzeugt, mit Mir darüber ein: 
verſtanden, daß es jetzt vor Allem Noth thut, die weſentlichen 
Grundſätze der konſervativen Staatsordnung wieder feſtzuſtellen 
und dabei — perſönliche Anſichten und Wünſche dem unzweifelhaf⸗ 
ten Gebote des Gemeinwohls willig unterordnend — an die Ver⸗ 
faffung, die achtzehn Jahre bindurch das Glück Sachſens begrün⸗ 
dete, vertrauensvoll anzuknüpfen, ohne doch die Abänderungen Zu: 
zückzuweiſen, welche die gemachten Erfahrungen und veränderten 
Zeitverhältniſſe als nothwendig erkennen laſſen. Ich hoffe daher, 
daß Sie den Vorlagen, die Meine Regierung in dieſem Sinne Ihr 
nen machen wird, gern beiſtimmen werden. 

Da es aber zu wünſchen ift, daß Sie Ihre Arbeiten bald vollen 
den und wir das gemeinſchaftliche Ziel ſchnell erreichen, fo ſollen 
Ihnen für diesmal nur die Geſetze vorgelegt werden, deren Erler 
digung jetzt unbedingt nothwendig ſcheint. Hierher gehören neben 
dem neuen Wahlgeſetze und den deshalb und fonft nothwendig en 
Abänderungen der Verfaſſungsurkunde, fo wie den inmittelſt nach 

88 der Letzteren erlaſſenen Verordnungen, die Geſetze über die 
Ablöfung der Lehngelder, der geistlichen Zehnten und wegen einiger 
Nachträge zu den bisherigen Ablöſungsgeſetzen, und endlich die in 
Betreff unſerer Finanzverhältniſſe nöthigen Vorlagen. 

Run, meine Herren, beginnen Sie Ihre Arbeiten! Mögen fie 
zum Heile des Vaterlandes führen z es dedarf der Ruhe und Ord⸗ 
nung, der Wiederbefeſtigung fo mancher wankend gewordenen Wer: 
hältniſſe, es verlangt nach jenen unſchätzbaren Gütern und erblickt 
in den Maßregeln, die Ich jüngſt getroffen, eine Bürgſchafc dafür, 
daß es fie bald und vollſtandig erhalten wird. Leihen Sie Mir 
Ihren gewichtigen Beiſtand zu dem großen Werke, und der Dank 
des Vaterlandes, die gerechte Anerkennung der Nachwelt wird 
Ihnen nicht fehlen. 5 

Zur Rechten des Königs ſtand Prinz Johann, zu ſeiner 
Beide Prinzen gedenken als Mitglieder 
der erſten Kammer einzutreten. Um 4 Uhr ſind die Mitglieder 
beider Kammern zur Tafel im königlichen Schloſſe eingeladen. 
Nach beendigtem Diner wird ſich der König wiederum nach Pill⸗ 
nitz begeben. 


Schleswig ⸗Holſte in ſche Angelegenheiten. 


L. C. Altona, 21. Jull. Nach einer Mittheilung, die der 
Bahnzug mitbrachte, hat man in bieſer Nacht nach Eckernförde 
zu bedeutend kanonirt, heute Morgen um 4 Uhr hörte man ganz 
deutlich 8 Schüſſe. Etwas Näheres weiß man aus 9 — 
aber noch nicht, und der heutige Abendzug kann erſt eine nähere 
Mittheilung dringen. Ein Gefecht zwiſchen Vorpoſten iſt 
gleichfalls wieder vor Flensburg vorgefallen. Reiſende aus 
Schleswig berichten, daß ſich unſere Vorpoſten ziemlich weit 
vorgewagt hätten, dort aber von den Dänen in einem Hinterhalt 
empfangen worden wären. Verluſte haben wir dabei nicht ge⸗ 
habt, da ſich unſere Leute wieder zurückzogen; ſie thun dies aber 
nicht aus Furcht, ſondern aus gemeſſener Ordre. Heut Nacht 
hat man in Altona auf ein däniſches Schiff Jagd gemacht, 
doch bei aller Anſtrengung nichts bekommen. Von der däniſchen 
Armee erfährt man nichts, die momentane Waffenruhe ſcheint 
ihren Grund in neuen nutzloſen Verhandlungen zu haben. 
Die Dänen wollen Zeit gewinnen und die Statthalterſchaft läßt 
ſich darauf ein, um ſich bei den Großmaͤchten nicht als kriegs⸗ 
luſtig zu zeigen. Ruſſiſche Kriegsſchiffe dienen den Dä⸗ 
nen als Transportmittel. Die ſchon geſtern mitgethellte 
Erbitterung in Stockholm findet ihren Grund in der Aus rüſtung 
einer ſchwediſch⸗norwegiſchen Eskadre. Die ſchwediſche 
Regierung will die befreundete däniſche unterſtützen, das Volk 
hat aber die Sympathie für Dänemark verloren. 

*** Aus dem Lager bei Ibſtädt, 20. Zur. Wir 
find nunmehr feit dem 14. auf ſchleswigſchem Boden, ohne daß 
ein Zuſammenſtoß mit den Dänen erfolgt. Der einzige Feind, 


von dem wir dis jetzt etwas gelltten haben, war die unerträg⸗ 


liche Hitze an unſern erſten beiden Marſchtagen, nämlich am 
14. und 13. Unſere Armee liegt um Helligbeck, Idſtädt, 
Gammelund, in einer, nach dem Urtheile aller Sachverſtändi⸗ 
gen ganz vorzüglich gewählten Poſition. Unſere Vor⸗ 
poſten ſtehen etwa eine Meile nordwärts von Helligbeck, ohn⸗ 
gefähr auf dem halben Wege zwiſchen Schleswig und Flens⸗ 
durg. Die däniſchen Vorpoſten find noch eine halde Meile 


nordwärts von den unſrigen aufgeſtellt. Nach der allgemeinen 


Anſicht wird General d. Williſen nicht weiter vorgehen, ſon⸗ 


dern ſich in dieſer Stellung angreifen laſſenz der Angriff 
wird vermuthlich auf unſere linke Flanke erfolgen. Indeſſen 
ſcheinen die Daͤnen trotz der Renommagen in ihren Zeitungen 
nicht ſehr begierig auf ein Zufammentreffen wit den „Jaſurgen⸗ 


ten“ zu fein, da fie bereits ſeit drei Tagen in Flensburg einge⸗ 
rückt ſind, ohne die Gelegenheit zur Befriedigung ihres kriegeri⸗ 
ſchen Muthes zu benutzen. Ueber die Stärke des Feindes kann 
ich keine beſtimmte Mittheilung machen. — Geſtern Morgen iſt 
ein Parlamentär don unferer Seite in das däniſche 
Lager abgegangen, derſelbe wurde jedoch nicht in Flensburg 
eingelaffen, ſondern mußte bei den Vorpoſten bleiben. 
Der Zweck der Sendung iſt nicht bekannt; vielleicht hat er an⸗ 
fragen ſollen, ob mit dem Vorrücken der dänſſchen Truppen die 
friedlichen Annäherungen von Seiten Dänemarks erfüllt felen? 
Wir hoffen in den nächſten Tagen auf eine Schlacht; die Dis 


nen werden uns gerüſtet finden. Der Sieg wird der Tapferkeit 
mit der gerechten Sache nicht fehlen. 5 

Schleswig, 21. Juli. Die Dänen haben, nachdem ſie 
ihre rekognoscirenden Vorpoſten ſüdlich von Flensburg aus 
überall (namentlich nach Satrup und Sterup; ſie ſollen auch in 
Grünholz und Ausacker geſtanden haben) vorgeſchoben hatten, 
dieſelben, wie es geſtern Abend hieß, wieder eingezogen. Vom 
Norden kommen noch immer einige Flüchtlinge an. Man hört 
in dieſem Augenblick — 8 Uhr Morgens — Kanonendonner, 
vermuthlich eine Parade. — Geſtern beſuchte der Statthalter, 
Graf v. Reventlow unſere Stadt, doch hat er ſie bereits wie⸗ 
der verlaſſen. — Ein paar Berichterſtatter für engliſche Zeitun⸗ 
gen ſind hier angekommen. 

Heute Nacht hat man in Kiel in der Richtung von 
Eckernförde her anhaltenden Kanonendonner ver⸗ 
nommen. N (9. C.) 

Von der Niederelbe, 21. Juli. Unſere ausgeſprochene 
Vermuthung, daß unſere Armee fürs erſte die Demarkationslinie 
nicht überſchrelten werde, iſt durch den zweiten Armeebefehl des 
Generals v. Williſen beſtäͤtigt. Heute Morgen iſt dei Eckern⸗ 
förde ein lebhaftes Schießen vernommen worden. Der baleriſche 
Hauptmann Aldoſſer iſt zum Major des 13. Bataillons er⸗ 
nannt. Auf Fehmarn wird von den Dänen ſtark geſchanzt, zu 
welcher Arbeit die Bewohner dieſer Inſel angehalten werden. 
Heute früh wird aller Wahrſcheinlichkeit nach das Hauptquar⸗ 
tier der Dänen in Groß⸗Solt ſein. Die feſten Poſitionen der 
Unfrigen find nicht über Idſtädt und Wedelfpang hinaus 
und nur Vorpoſtenketten und Feldwachen ſtehen bis Klein⸗ 
Borre, Rabenkirchen und Suderbrarup, der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den beiden Armeen beträgt demnach noch / bis 
1 Meile. Kommt es zu einem Zuſammenſtoß, ſo ſind die Kirch⸗ 
dörfer Thumbye, Ulsby und Rudsdorff unzweifelhaft der 
Schauplatz des erſten Gefechts. Die Armee leidet durch die 
enorme Hitze ſehr, doch muß dieſes bei den däniſchen Truppen 
noch fühlbarer fein, da das Gepäck derſelben das ſchwerſte iſt, 
was im europäifchen Militär Überhaupt exiſtirt. Ein Stehen: 
bleiben iſt nunmehr unmöglich, und wenn keine Friedensunter⸗ 
handlungen ftattfinden, fo dürfte bald der Tag anbrechen, wo 
ein blutiger Zuſammenſtoß unvermeidlich iſt. (Ref.) 

Neuſtadt, 21. Jul. Der Kommandeur des Schrauben: 
Dampf⸗Kanonenbootes „von der Tann“, Lieutenant Lange, hat 
im diesjährigen Kriege das erſte Beiſpiel aufopfernder Va: 
terlauds liebe gegeben. Er hat geſtern Abend ſein Schiff 
ſelbſt angezündet und in die Luft geſpreugt, damit es 
nicht dem Feinde in die Hände falle. Nachdem ein grö⸗ 
ßeres däniſches Dampfſchiff auf das Boot Jagd gemacht und 
dieſes ſich erſt nach der Travemündung zurückgezogen halte, lief 
„von der Tann“ wieder aus, nahm ein daͤniſches Handels: 
fahrzeug und wollte die Priſe in Travemünde einbringen. 
Auf Grund der Neutralität verweigerte man die Aufnahme, 
wollte ſogar nicht geftatten, daß das Dampf⸗Kanonenboot allein 
vorläufig im Hofen bleibe. Da es demfelben unmöglich war, 
das aufgebrachte däniſche Schiff nach Neuſtadt zu führen, 
mußte es die Prife fahren laſſen. Lieutenant Lange trat mit 
ſeinem Schiffe allein die Fahrt nach dieſem holſteiniſchen Hafen 
an, umſchwärmt von dem däniſchen Kriegsdampfer. Mit dleſem 
kam es zu einem Gefechte, und während deſſelben gerieth das 
Schiff eine Viertelſtunde vom Ufer auf den Grund. Alle Ver⸗ 
ſuche, es wieder loszubringen, waren vergebens. Nur ein Mit⸗ 
tel blieb übrig, es zu verhindern, daß es wehrlos in die 
Gewalt der Dänen falle. Schweren Herzens ergriff er 
dieſes äußerſte Mittel, und zündete das Schiff au, das 
bald in die Luft flog. Die ganze Beſatzung rettete ſich 
auf den Vöten. — Wir enthalten uns jeder Bemerkung über 
das völkerrechtswidrige Verfahren der Travemünder Behörde, denn 
wir zweifeln nicht, daß der Lübecker Senat daſſelbe felerlich miß⸗ 
billigen wird. Wir enthalten uns auch jedes Wortes der Klage 
über den Verluſt des krefflichen Schiffes. Beſſer, daß es ge 
opfert wurde, als daß es dem Beiſpiel der Gefion und des Chris 
ſtian VIII. folgte. Freuen wir uns, daß wir den Taufzeugen 
des von der Tann“ fetzt in unſerem Lande haben. (H. C.) 

Rendsburg, 21. Jul. Aus Heiligenhafen geht uns 
ſo eben folgende Wadern zu: „Ich war geſtern zugegen, 
als zwei ſchleswig⸗holſteiniſche Kauonenböte von zwei dir 
niſchen angegriffen wurden. Der Kampf, welcher diesſeits auch 
von der Strandbatterie aufgenommen wurde, dauerte zwei 
Stunden, und endete mit dem Rückzug der Dänen, ohne daß 
eine Entſcheidung herbeigefühtt wurde. 

Kiel, 21. Jul, Die von den däniſchen Kriegsſchiffen am 
16. d. aufgebrachten zwei holſteinſſchen Schiffe find nach Son⸗ 
derburg geführt, daſelbſt aber wieder freigegeben worden, weil an 
jenem Tage die nach der Raflfikation des Friedens verabredete 
elftägige Feiſt noch nicht abgelaufen war. — Die Friedens⸗ oder 
Waffenſtiüſtandsgerüchte erhalten ſich, find aber ohne allen Ge⸗ 
halt, und ſicherem Vernehmen nach wird die Statthalterſchaft 
ſich über den Ungrund der ſelben nächſtens offiziell äußern. 

In dieſer Nacht hörte man von der ruſſiſchen Flotte 
eine ſtarke Kauonade. 

Es ließ ſich geſtern vor unſerem Hafen auch eine ſchwedlſche 
Kriegs⸗Dampffregatte ſehen. (H. C.) 


Nuß lan d. 


* „Von der polniſchen Grenze, 20. Jul. [Die 
Truppen⸗Dislocationen.] Die zuerſt von Paris aus gege⸗ 
bene Naricht von einer beabſichtigten Zurückziehung der im Ro: 


nigreich Polen angeſammelten ruſſiſchen Truppenmacht wird jetzt 


auch durch Mitthellungen aus Polen beſtätigt; indeß iſt in ben⸗ 
ſelben durchaus von keiner Verminderung des Heeres durch Ent⸗ 
laſſungen die Rede, ſondern die Verlegung eines Theiles des 
Heeres, namentlich der großen Kavaletie⸗Maſſen nach Volhynien 
und Podolien wird allein als eine durch die Erſchöpfung Polens 


und die Koſtſpiellgkelt der Erhaltung der Truppen an den Weſt⸗ 


grenzen des Reiches gebotene Nothwendigkeit bezeichnet. Die Ver⸗ 
legung ſoll in der Weiſe ſtattfinden, daß die Truppenkorps, welche 
bisher zwiſchen Weichſel und Bug ſtanden, auf das rechte Ufer 
des Bug übergehen und in ihre disherigen Standquarttete Trup⸗ 
pen vom linken Weichſelufer einrücken. Dieſe Veränderung in 
der Truppenaufſtellung kann aber um fo weniger als ein Beweis 
einer eingetretenen friedlichen Politik im Allgemeinen gelten, als 
ſie meiſt nur die ſchneller wieder herbelzuziehende Kavalerie be⸗ 
telfft und die Lage jenfeit des Bug einer Verwendung der dort 
angeſammelten Truppen eben ſo günſtig nach Weſten als nach 
Süden iſt, je nachdem es nothwendig wird. Wie dringend aber 
eine Erleichterung der Gouvernements auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer geboten war, geht daraus hervor, daß die Fourage für die 
Pferde ſeit längerer Zeit ſchon nur durch Zwangs requiſitionen 
beſchafft werden konnte, und man ſelbſt die Vorräthe an Hafer 
auf den Böden der Privatperfonen, die zu ihrem Vergnügen oder 
zu ihrem Geſchäft Pferde unterhalten, in Beſchlag nehmen mußte, 
um den täglichen Bedarf zu decken. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 22. Juli. [Tagesbericht.)] Es beſtätigt 
ſich, daß unſer jetzt hier anwefende Geſandte in Paris, Herr 
v. Hübner, in den Freiherrnſtand erhoben wurde, und nach 
Berlin an die Stelle des Baron Prokeſch-Oſten abgeht. 
Letzterer iſt zum Internuncius in Konſtantinopel deſignirt.— 
Mit nicht geringem Erſtaunen hat man in der geſtrigen preuß. 
Kreuzzeitung die heftigen Ausfälle gegen den Miniſter des In⸗ 
nern, Dr. Bach, geleſen, worin derſelbe den flüchtigen Wiener 
Demokraten Füſter, Violand und Konſocten an die Seite 
geſtellt wird. — Miniſter Bach widmet ſich gegenwärtig mit bes 


wunderungswürdigem Fleiße dem Erlernen der ung ariſchen 
Sprache; bekanntlich hat ſich derſelbe erſt während ſeines jetzigen 
angeſtrengten Berufes gleichfalls die czechiſche und italies 
niſche angeeignet. — Um die Verleihung des Franz⸗Joſef⸗ 
Ordens find mehr als 600 Perſonen eingekommen. — Als 
ein Kurioſum wird mitgetheilt, daß bei der jüngſten Verleihung 
von Maria ⸗Thereſienkreuzen, das diesfällige Viſa des 


Fürſten Metternich, als Kurator dieſes Ordens, eingeholt wer⸗ 


den mußte, indem derſelbe mit Enthebung ſeiner Würde als 
Staatskanzler, nicht zugleich die des gedachten Amtes erhielt. 
* Verläßlichem Vernehmen nach ſteht neuerdings ein umfaſ⸗ 


ſender Gnadenakt Sr, Majeſtät des Kaiſers bevor, womit 


zahlreichen wegen Betheiligung an dem ungariſchen Auf⸗ 
ſtande Veturtheilten die Freiheit und Anderen, die ſich vor den 
eigens aufgeſtellten Purifikationskommiſſtonen nicht genugſam zu 
reinigen vermochten, Nachlaß der diesfälligen nachtheiligen Folgen 
gewährt werden wird. Die Menge der auf dieſe Weſſe Begna⸗ 
digten und Begünſtigten ſoll, wie wir weiter hören, die 
Zahl 200 überſteigen. 

Wien, 22. Juli. Unſer |] Korreſpondent ſchreibt aus 
Krakau vom 19. Juli: „Bis jetzt (12 Uhr Mittag) war man 
beſonders bemüht, eine größere Ausdehnung des Feuers zu ver⸗ 
hindern, was auch gelang; aber die in Flammen gerathenen Bes 
bäude brennen auf eine ſchauerliche Weiſe vom oberſten Stock⸗ 
werke bis in die Keller hinein durch und durch. Bereits find 
ungefähr 120 Gebäude abgebrannt, und gegen 1000 Familien 
dürften obdachlos ſein. — Einige Menſchen ſind bisher leider 
umgekommen, darunter zwei Studenten, die bei Rettung des tech⸗ 
niſchen Inſtituts thätig waren. Die Juden thaten ſich heute 
beim Löſchen beſonders hervor. Ueberaus rüftig find die preufis 
ſchen Zimmerleute, die hier die Brücke bauen, und einige Berg⸗ 
leute aus Wieliczka. 

5%, Uhr Nachmittags. Mißpverſtandene Allarmzeſchen. 
Derſelbe Zuſtand. 

Man findet unter der Kirche der Heiligen Marie eine Kugel 
zus Pulver, Hanf und Schwefel. Der Miſſethäter kann nicht 
aufgefunden werden. Zwei Spritzen aus Michallowice und Mie⸗ 


how (Polen), die außerordentliche Dienſte leiſten, find angekom⸗ 


men. Es heißt, daß auch eine Abtheilung der Warſchauer Feuers 
wache ankommen ſoll. 5 

1 Uhr Nachts. Neuer, ſehr heftiger Allarm. Die in Brand 
gerathenen Häufer brennen von innen in gräßlicher Art plötzlich 
ſehr ſtark auf. 

3 uhr. Das Feuer iſt gedämpft. Ein Regen beginnt, 
dauert aber nur einige Minuten. N * 

7½ Uhr Morgens, den 20. Es wird allmälig bedeutend 
ruhiger. Die alten Häufer brennen nur noch im Innern, doch 
nicht mehr fo heftig. Starker Nordweſtwind, der ſtoßweiſe bläſt.“ 

Den 20ſten. Der Brand iſt im allmäligen Abnehmen. Den 
ganzen Tag hindurch wird in den bis zum Grunde brennenden 
Häͤuſern gelöſcht. Jetzt (11 Uhr Nacht) iſt nur noch in einigen 
Gebäuden von Innen Feuer. Die Zahl der niedergebrannten 
Häuſer iſt nach genauer Zählung Über 200, — Elilf Straßen 
ſind mit ſehr wenigen Ausnahmen ganz abgebrannt. Verſichert 
mar im Verhältniß zum ganzen Brandunglück nur ſehr Weniges. 
Möbel nur von Etlichen. — Eine Haupt⸗Agentur ſchätzt die Ent⸗ 
ſchaͤdigung auf 80,000 Fl. — Ueber 60 Perſonen find verhaftet. 

Die Kundmachungen der Behörden beſagen, daß das Feuer 
angelegt war; die Verhöre werden es klar herausſtellen. Viele 
vom Brandunglück Getroffene find kaum mit dem Leben davon 


gekommen, ihr Hab' und Gut iſt zu Aſche geworden. Unter 


den Verbrannten befindet ſich ein hundertjähriger Greis. — 
Unter den Rettenden zeichnete ſich beſonders der Genie⸗Haupt⸗ 
mann Bieler aus. — Die Nacht verlief ganz ruhig. 3 
21. Juli 7% uhr Morgens. Der Brand ift faſt ganz 
lich gelöfät. (Lloyd.) 


Frankreich. 


* Paris, 20. Juli. (Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
bringt heute die amtliche Veröffentlichung des neuen Preßgeſetzes. 
Im Minifterrach iſt ernſtlich davon die Rede geweſen, daſſelde 
der Nattonalverſammlung zu einer nochmaligen Berathung zu 
überweiſen; allein auf die entſchiedene Anſicht der Minifter Ba: 
roche und Rouher hat der Präſident der Republik die ſofor⸗ 
tige Veröffentlichung deſſelben befohlen. Das neue Geſetz tritt 
mit dem 1. Auguſt in Kraft. — Die halbamtlichen Abendblätter 
beſtätigen, daß der General d' Hautpoul Kriegsminiſter bleibt, 
Der Präſident der Republik hat die von demſelben angebotene 
Eatlaſſung nicht annehmen wollen. — Der Staatsrath hat 
beſchloſſen, von 15. Auguſt dis 15. Oktober Vacanzen zu hal⸗ 
ten, und für dieſe Zeit eine permanente Kommiſſion ernannt. — 
Man unterhält ſich von zwei ſehr populären Maßregeln, die der 
Präſident der Republik während der Vertagung der Nationale 
Verſammlung durch bloße Ordonnanz decretiren will. Die eine, 
die beſonders in den Oſtdepartements ſehr populär ift, beſteht in 
einer Abänderung der Grenzzölle auf Vieh. Dieſe will der 
Präſident, wie es heißt, auf feiner Reife in die Oſtdepartements 
decretiren. Die andere beſteht in der Errichtung von Acker⸗ 
baukammern, welche die Aufgabe haben würden, das ganze 
Ackerbauweſen in Frankreich zu verbeſſern und neu zu organiſiren. 

[National-Verſammlung.] Die Diskuffion des Bud⸗ 
gets wird fortgeſezt. Beim Budget des Unterrichtsminiſteriums 
entſpinnt ſich eine längere Debatte über die vom Ausſchuß vor⸗ 


geſchlagene Reduktion von 250,000 Franken an den Fonds für 


die Staats⸗ und Gemeinde ⸗Gymnaſien im Betrage von 
2,319,200 Franken, die von der Regierung verlangt ſind. Bar⸗ 
thelemp St. Hilaire glaubt, daß dieſe Reduktion das Werk 
deſſelben Gedankens iſt, der auch das neue Unterrichtsgeſet 
eingegeben hat, des Gedankens der allmäligen Vernichtung 
der Untverſität und des Staatsunterrichts durch die 
Kirche“ Berrper als Berichterſtatter für das Budget 

dieſe Auslegung ganz und gar in Abrede und ſucht nachzuwelſen, 
daß der Ausſchuß ſich bloß von finandellen Rückſichten bei der 
vorgeſchlagenen Reduktion hat leiten laſſen. — De 
befragt den Unterrichtsminiſter de Parieu, ob die von deſſen 
Vorgänger de Falloux niedergefegte Kommiſſion zu einem Reor⸗ 
ganiſations⸗Entwurf für das höhere Unterrichtsweſen noch eriſtire, 
worauf der Minifter erklart, daß er ſich in Betreff diefer wich⸗ 
tigen Angelegenheit in Zukunft an den Rath des durch das neue 
Unterrichtsgeſetz errichteten oberſten Unterrichtsrathes ww 

müſſe. — Dufour (Aller) proteſtirt gegen die Unterdeik det 


Lehrſtuhls für konſtitutlonelles Recht an den Parifer juriſti⸗ 
ſchen Fakultät, die der Ausſchuß durch die Vers deffels 
ben mit dem Lehrſtuhl des Verwaltungstechts berkeführen wolle. 


Ballette, Profeſſor an der Parife chen Fakultät, de 

dle 58th engel hervor, gerade 5 dare öffentlichen u 
ticptungen dem konſtſtutionellen Recht im Unterricht einen gezie⸗ 
menden Plas einzuräumen. Er wein auf die Mannigfaltigkeit 
der Unterrichtsgegenſtände an den Unzverſitaten Deutſchlands, 
Hollands und Belglens hin und meint, daß man es in 
dieſen Ländern als eine wahre Schande betrachten würde, wenn im 


Jahre 1850 die franzö ſiſche Natfonalverſammlung um eine Er⸗ 


ſrarniß von 2400 Fr. den Lehrſtuhl des konſtitutfonellen Rechts un⸗ 
terdrücken wolle. Beer ver beſteht auf der ohnehin fehe thun⸗ 
lichen Verſchmelz 
tungs⸗ und des konſtitutionellen Rechts. Die Verſammlung ger 
nehmigt dieſelbe jedoch nicht und ſtellt den Kredit für den Lehre 
ſtuhl des kenſtitutionellen Rechts wieder her. — Nach einigen 
weiteren intereſſeloſen Debatten und Annahme der 14 erſten Ka⸗ 
pitel vom Budget des Unterrichtsminiſteriums wird die Sitzung 
um 6 Uhr geſchloſſen. a / 


Vatimesnil 


der gerade vakanten Lehrſtühle des Verwal⸗ 


| 


- Städte 


künſtleriſchen Abſchluß findet. 


Großbritannien. 

London, 19. Jul. [Franzöſiſche, ſpaniſche und ame 
rikaniſche Angelegenheiten.] Die Times hat mehre inte⸗ 
reſſante Korreſpondenzen. Ihr Pariſer Korreſpondent berichtet 
über die Vorbereitungen eines demokratiſchen Kongreſſes, 
den die Montagne beabſichtige, die Haltung zu berathen, die falls 
eines Staatöftreiches der monarchiſchen oder imperialiſtiſchen Partei 
einzunehmen wäre. Wahrſcheinlich würde derſelbe an der Schwei⸗ 
zergränze Statt haben. Da eine Abtheilung der türkiſchen 
Flotte aus dem Archipel herausgeſegelt, und nach Süden ſteuerte, 


ſo wären ein paar franzöſiſche Kriegsſchiffe zur Beobachtung nach⸗ 


gefandt worden, indem man argwöhnte als gälte es Tunis. 
Man weiß, daß die Pforte längſt der halben Unabhängigkeit des 
Bey von Tunis ein Ende machen möchte. — Der Madrider 
Korreſpondent der Times giebt Andeutungen, die darthun, welche 
Puppe König Francisco in den Händen der Kamarilla und 
der Königin Chriſtine, vor allem aber in welcher Abhängigkeit 
er von der Königin Chriſtine ſteht. Es hieß ſelbſt, man hätte 
den König gezwungen, falls der in ſeinem Namen erſcheinende 
Proteſt gegen die Legitimität des zu erwartenden Sprößlings ſei⸗ 
ner Ehe wirklich erſchienen wäre, denſelben für untergeſchoben 
zu erklären; mit dem Tode des neugebornen Prinzen wurde dieſe 
Sache zu nichte. Man verſichert aber, daß Don Franzisko wirk⸗ 
lich die von ihm verlangte Erklärung unterzeichnete. Bei aller 
ſeiner Schwäche hat er doch zuweilen noch Unabhängigkeitsgelüſte 
und ſo hat er z. B. ſich gegen die Abſicht entſchieden erklärt, 
Narvaez den Fürſtentitel zu verleihen, worüber er in den heftig⸗ 
ſten Streit mit Chriſtine gerathen, die es eigentlich iſt, die zu 
Madrid Alles regiert. — Die Sklavenfrage und was daran 
hängt, droht in Nordamerika eine Wendung zu nehmen, die un: 
berechenbare Folgen für die Zukunft der Union haben kann. Es 
heißt nämlich, daß Teras 3000 Mann durch das Rio Grande: 
thal nach Santa Fe geſandt, um feine Rechte auf Neumexiko 
geltend zu machen. Mehre Südſtaaten haben verſprochen, die 
Ansprüche von Texas auf jenes Gebiet zu unterſtüzen und gar 
geht das Gerücht, daß General Quitman, der ſich in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Kriege einen Namen erworben, verſprochen, Texas 
mit 10,000 Mann beizuſtehen. Freilich find dieſes Alles nur 
Gerüchte, die aber viel für ſich haden; denn der Präſident Tay⸗ 
lot hat den Befehl gegeben, Truppen der vereinigten Staaten 
nach Neumeriko zu ſenden, um mit bewaffneter Hand jeden 
Verſuch von Texas zurück zu weiſen, ſich jenes ſtreitigen Gebie⸗ 
tes zu bemächtigen. Sollte der Kongreß dieſe Territorialftage 
nicht zu ſchlichten im Stande ſein und ein Kongreß darüber zu 

tande kommen, ſo könnte wirklich eine Kolliſion ſtattfinden, 
deren Konſequenzen für die Zukunft und den Beſtand der Union 
noch nicht zu ermeſſen find. 


Provinzial- Beitung. 


© Breslau, 23. Juli. [Ronftitutionelle Bürger: 
Reſſource.] Die geſtrige Verſammlung, zur Erledigung eini⸗ 
ger inneren Angelegenheiten berufen, war ſehr zahlreich beſucht. 
Ein Antrag auf Vermehrung der Konzert⸗Karten veranlaßte die 
lebhafteſte Debatte. Von der einen Seite wurde geltend gemacht, 
daß der Andrang in den Mittwochs⸗Konzerten nicht mehr ſo 
groß ſei als früher; die Vertheilung von mehr als 1800 Fami⸗ 
lien⸗Billets ne daher unter den gegebenen Umſtänden eben 
fo zweckmäßig als wünſchens werth. Dagegen wurde hervorgeho⸗ 
ben, wie leicht wiederum eine Ueberfüllung eintreten könne, wenn 


man neue Gäſte aufnehme und die zeitherigen Mitglieder von 


ihrem Rechte dem ganzen Umfange nach Gebrauch machen. Im 
Winter werde ohnehin der Beſuch wieder zunehmen, der Raum 
aber durch die Weberfiedilung nach dem Saale bedeutend einge⸗ 
ſchränkt werden. — Für den obigen Vorſchlag ſprachen am eif⸗ 
rigſten die Herren Ruthardt und Voigt, gegen denſelben die 
erren Schröter und Oettinger. — Von der Verſammlung 
wurde der Antrag verworfen und gleichzeitig deſchloſſen, denſelben 
nicht mehr auf die Tages ordnung zu ſetzen. a 
Hert Prof. Friedlieb brachte die ſchleswig⸗holſtriniſche Anger 
legenheit zur Sprache. Herr Direktor Wiſſowa, welcher den 
Vorſitz führte, ſuchte die vom Vorſtande ertheilte Antwort auf 
die Anfrage des Herrn Juſtizrath Gräff durch den Paſſus der 
m zu rechtfertigen, welcher der Reſſource jede Wirkſam⸗ 
keit nach Außen verbietet. — Man erklärte ſich übrigens nicht 
abgeneigt, im entſcheidenden Augenblicke etwas für die gefährdete 
Nationalität der Schleswig⸗Holſteiner zu thun. Nur ſollte es 
nicht vom Vorſtande ausgehn. Es wurde ſogar der Vorſchlag 
gemacht, daß ein Mitglied der Geſellſchaft ſofort eine Sub⸗ 
feription veranftalten möge. Wir haben jedoch nicht erfahren 
können, ob dieſelbe zu Stande gekommen. 
er Sitzung wird das Verhältniß der Gemeinde⸗ zur 
Gegenſtand eines Vortrages ſein, der eine nicht 
unintereſſante Beſprechung hervorrufen dürfte. 
— — — 


+ Breslau, 23. Juul. [ungtücksfall durch Baden. 
— Wohnungswechſel.] Am 20. d. des Nachmittags ba⸗ 
deten ſich an unerlaubtem Ort, und zwar in dem Waſchteiche 
am Lehmdamm, mehrere Knaben. Einer von dieſen, Namens 
Fellr Hoppe, 13 Jahr alt, wagte ſich zu weit in das Waſſer, 
gerieth in eine Vertiefung und ſank unter. Als dieſes einer 
feiner Gefährten, Namens Wolff, bemerkte, eilte er ihm zu Hilfe, 
wäre aber ebenfalls bald ertrunken, wenn dieſem nicht der dritte 
Knabe, Namens Rawiczer, die Hand zugereicht und dadurch 
vom Unterſinken gerettet hätte. Durch den Mufitus Viebag 
wurde zwar Hoppe nach Verlauf einiger Stunden gefunden, 
doch blieben die angewendeten Wiederbelebungsverſuche ohne 
Erfolg. — Bei dem mit Ende des 2ten Quattals d. J. erfolg: 
— Wohnungswechſel haben 1943 Familien andere Wohnungen 
ezogen. 


Breslau, 23. Juli. (Theatet.] Geſtern endlich trat 
Frau Gundy in einer deutſchen Oper auf, in der ſie ihre ſel⸗ 
Ann Mittel zu vollſter Geltung bringen konnte. In der Donna 

° im Don Juan war der großartige Styl ihrer Stimme 


— ſtttlie Vortrages ſo recht an ſeiner Stelle, um den Gedanken 


en Rachegefühles in feinem edlen Ernſte erfhütternd 
— 2 en zur Darſtellung zu bringen. An der Leiche des 
— N fanft klagende Piano] In dem großen Re⸗ 


eitative ihret zweiten Scene — welche Kraft, welche Fülle dra⸗ 
matiſcher Zan Welches grandioſe a Be dann in der 
Arte „zur Rache! Endich in der „Brief⸗Arie,“ dem Glanz⸗ 
punkte ihrer geſtrigen Darſtellung, welche weiche, klare Fülle 
neben der Kraft des Tones, welch” edler Vortrag! Dieſe Arie 
war ſo in der That, wie fle es ſein fol, die verſohnende Glorie, 
in der die gewaltige Leidenſchaft dieſes erhabenen Charakters ihren 
as Publikum wußte den Werth 
dieſer Leiſtung zu ſchätzen, Frau Gun dy wurde nach jeder ihrer 
Arien durch Beifall belohnt; in dem grozen Recitativ vor der 
Rache⸗Arie brach der Applaus während des Geſanges aus; am 
Schluſſe wurde ſie gerufen. 

Auch die übrigen Mitwirkenden, deren Leiſtungen in dieſer 
Oper dem Publikum rühmlichſt bekannt find, fanden den ver⸗ 
dienten Beifall in reichem Maße und nahmen an dem Hetvor⸗ 


ruf Theil. 


* Breslau, 23. Juli. [Akademiſche Liedertafer 
Wie lebhaft die Theilnahme für die akademiſche Liedertafel iR, 
bewies wieder der zahlreiche Beſuch am geftrigen Abende. Eine 
Reihe mannigfaltiger Lieder durchhallte, wie früher, den Liebich⸗ 
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chen Garten, durch deſſen Laubgänge diesmal der aulgebende Elfer und der eblen Aufopferung des Feſt⸗Komités zu Jauer 


Vollmond freundlich blinkte. Der Studentengruß von Berner 
wirkte um fo magiſchet, und machten ſich beſonders in dem treff⸗ 
lichen Schlußchor die fonoren Stimmen der akademiſchen Lieder⸗ 
tafler geltend. Auch zwei neue Lieder von Seiffert und Die⸗ 
trich erregten Aufmerkſamkeit, ſowie humoriſtiſche Quartetts von 
Schäffer, Zöllner u. a. nicht verfehlten, die Zuhörerſchaft zu 


das Verdienſt, daß die verſchiedenen Lieder ihrem Charakter ent⸗ 
ſorechend vorgetragen wurden, und iſt ihm ſowohl, als den dei⸗ 
den andern Mitgliedern der Direktion des akademiſchen Muſik⸗ 
Vereins, Stud. Hauck und Rückert, für die genußvollen 
Abende ſehr zu danken, die aber leider bald zu Ende geben, weil 
die Univerſitätsferien nahen, welche uns die geſangs freundlichen 
Muſenſöhne auf mehrere Monate entziehen werden. 


Das zwölfte Schleſiſche Muſik⸗und Geſangfeſt 


wird, nachdem eine mehrjährige, durch die Umſtände gebotene 
Pauſe eingetteten, dieſes Jahr den 3 1. Juli und 1. Auguſt 
in Jauer abgehalten werden. Die ſorgfältigſten Vorbeteitungen, 
die fleißigften Uebungen, die Theilnahme namhafter Künſtler aus 
der Hauptſtadt und der Provinz, die Mitwirkung zahlreicher 
Kräfte laſſen muſikaliſche Genüſſe erwarten, wie ſie namentlich 
dem Bewohner der Provinz nur ſelten geboten werden. Den 
Kern des Orcheſters wird Herr Kapellmeiſter Bilſe aus Liegnitz 
mit ſeiner Kapelle bilden, die Leiſtungen dieſes vortrefflichen Korps 
find hier, fo wie in der Provinz bekannt. Der Männerchor 
wird aus 300 kräftigen Stimmen beſtehen (von circa 30 Ge: 
fangvereinen), wozu noch bei den gemischten Chöten die Sopran⸗ 
und Altſtimmen treten. Die große Reichhaltigkeit und Mannig⸗ 
faltigkeit des Programms mag aus folgender Aufzählung er⸗ 
hellen: 

I. Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert im Theater. Mitt: 
woch den 31. Juli, Abends 7 Uhr. a) Ouvertüre (C-dur) 
zur Oper „Leonote“ von Beethoven; — Fantaſie für Klarinette 
von Bärmann, vorgetragen von Hrn. Albrecht aus Liegnitz; 
— zwei vierſtimmige Geſänge (Sopran, Alt, Tenor und Baß), 
vorgetragen von Mitgliedern des Jauerſchen Geſangvereins; 
— Arie aus der „Zauberflöte“ und „Tauſendſchön“ (pon Fuchs), 
vorgetragen von Hrn. Krüger aus Breslau; — Capriecio 
brillant für Pianoforte mit Orcheſterbegleitung (von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdpy), vorgetragen vom Herrn Muſikdirektor Tſchirch 
aus Liegnie; b) Sinfonie in C-moll von Beethoven. 

il, Quartett Unterhaltung im Theater. Donnerſtag 
den a. Auguſt, Morgens 2 Uhr. a) Quartett von Haydn 
(G-dur); b) Quattett von Beethoven (Es-dur) für Pianoforte, 
Violine, Viola und Violoncell; c) Quartett von Mozart (A-dur). 
Die Mitwirkenden ſind die Herren Muſikdirektor Heſſe, Kam⸗ 
mermuſikus Lüſtner, Organiſt Hainſch, Seminar⸗Muſiklehrer 
A. Schnabel und Kantor Kahl. 

III. Geſangfeſt in der evangelifchen Kirche. Donneritag 
den 1. Auguſt, Mittags 11 Uhr. a) Choral, gedichtet von 
Hrn. v. Glaſenapp, muſikaliſch bearbeitet vom Hrn. Rektor 
Meywald; — Hymne „Der Herr iſt Gott“, in Muſik geſetzt von 
Hrn. Kantor Driſchel in Ohlau, dirigirt vom Komponiſten; 
— der 42. Pfelm „Wie der Hirſch ſchreit“, komponirt von 
Hrn. Lehrer Gähler in Schreibendorf, dirigirt vom Komponi⸗ 
fen; — det 62. Pfalm „Meine Seele iſt ſtill zu Gott“ von 
A. Wendt, dirigirt von Herrn Rektor Mepwald. b) Der 8. 
Pfalm „Here unſer Herrſcher“ von R. Poſtel, dirigirt vom Hrn. 
Kantor E. Poſtel aus Parhwis; — der 33. Pfalm „Freut 
euch des Herrn“ von Dr. Löwe, dirigirt von dem Hrn. Kantor 
Heinrich aus Mertſchütz; — die Harmonie, gedichtet vom 
Hrn. Lehrer G. Rüffer, für Männerchor mit Begleitung von 
Blasinſtrumenten, in Muſik geſetzt von Hrn. Muſikdirektor 


W. Berner 
vollſtändigem Orcheſter. Ausgeführt von dem Liegnitzer, Mert⸗ 
ſchütz⸗Gädersdorfer und Jauerſchen Geſangvereine und der Ka⸗ 
7 des Hrn. Bilſe.) Dirigiet vom Hrn. Mufik - Direktor 

egert. - 


Herr, ſtrahlt“ von Fr. 


IV. Konzert und Liederkranz in Semmelwitz (bei 
Janer), Den 1. August, Nachmittags à uhr. a) Ouder⸗ 
türe ( keresſtille und glückliche Fahrt) von »Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy; b) Zwölf Männergefänge für Solo und Chor; e) Ouver⸗ 
türe zu „Die luſtigen Weider von Windſor“ von Nicolai; 


gebieten, von dem einfachen Quartett bis zur volltönenden, tau⸗ 
ſchenden Sinfonie und ebenfo von dem einfachen Aſtimmigen 
Männergefänge bis zum bundertſtimmigen, gemiſchten Chor mit 
voller Orcheſter⸗Begleitung; ernſte und heitere, weltliche und kirch⸗ 
liche Muſik it hier vertreten. Die Anordnung dieſes reichhalti⸗ 
gen Stoffes iſt, wie aus Vorftehendem erhellt, durchaus zweckge⸗ 
mäß, nichts Ungleichartiges iſt neden einander geſtellt, das Kirch⸗ 
liche iſt von dem Weltlichen ſtreng geſondert, dagegen iſt aber 
doch eine fo mannigfache Abwechſelung erzielt und eine ſo rich⸗ 
tige Steigerung des Effekts eingehalten worden, daß eine Ermü⸗ 
dung nicht eintreten kann. 
Man könnte vielleicht die raſche Aufeinanderfolge der einzelnen 
Aufführungen tadeln, denn innerhalb 24 Stunden werden deren 
vier geboten. Allein bei derartigen großen Muſikfeſten wird 
man mehr oder weniger dieſem Uedelſtande anheimfallen müſſen, 
wenn eben nicht das Muſikfeſt auf eine Aufführung beſchränkt, 
und hier entweder das Ungleichartigſte aneinander gereiht, oder 
dieſelbe lückenhaft werden ſoll. Die raſche Aufeinanderfolge ift 
geboten durch den Umſtand, daß Zeit, Verhältniſſe und der 
angel an pekuniären Mitteln es den Mitwirkenden nicht er⸗ 
lauben, länger als zwei oder 3 Tage an dem Feſt⸗Orte zu tel: 
len. Sie find gtößtentheils aus mehr oder minder großen Ent⸗ 
fernungen herbeſgeeilt, und die Hin⸗ und Rückrelſe erfordert 
ebenfalls Zeit und Geld. Nicht zu vergeſſen, daß die General⸗ 
proben koſtbare Stunden in Anſpruch nehmen. Andererſeits 
gewährt gerade diefe raſche Aufeinanderfolge der Aufführungen 
in Jauer nicht über Gebühr ausdehnen darf, und ohne Auf⸗ 
betheiligen kann. . 

In diefer Beziehung iſt auch die Anordnung dankbar anzu⸗ 
erkennen, wonach die Eintrittspreiſe bei ſämmtüͤchen Auffübrun⸗ 
gen im Vergleiche zu anderen Muſikfeſten ſehr niedrig geſtellt 
ſind. Der Eintrittspreis zum Konzert beträgt 15 Sgr., zut 
Quartett⸗Unterhaltung eben ſo viel, zum Geſangfeſt in 
der Kirche nur 8 Sgr., und zum Konzert und Lieder⸗ 


Haupt⸗Auffübrung in der Kirche iſt aus dem ſehr loben 
werthen und edlen Beweggrunde angeordnet worden, daß dieſer 
ernſte und erhebende Genuß auch dem Undemittelten ermög⸗ 
licht werde. l 

Ein wirklicher Uebelſtand in es, der aber der Lokalität wegen 
nicht zu vermeiden war, daß nämlich die Räume des Theaters, 
wo die Konzert⸗Auffüt rung ſtattfinden wird, fo deſchräͤnkt 
find, daß fie höchſt waheſcheinlich nicht alle der ſich einftellenden 
Zuhörer faſſen werden. Es wird daher wohlmelnend gerathen, 
ſich bei Zelten bei den Herrn Billet⸗Ausgebern in Jauer zu 
melden, um nicht Abends an der Kaſſe das ärgerliche „Kein 
Platz mehr!“ hören zu dürfen. 

In den übrigen Punkten iſt auf alle Verhältniſſe und An⸗ 
ſprͤche die wöglichſte Rückſicht genommen worden, und wer nur 
einigetmaßen die großen Hemmniſſe und Schwierigkeiten kennt, 
die bei derartigen großen Muſik⸗ Aufführungen zu überwinden 
find, wird mit der dankbarſten Anerkennung dem unermüdlichen 


erheitern. — Dem Dirigenten Herrn Stud. Dietrich gebührt 


Tſchirch, dirigirt vom Komponiſten. c) Kantate „Dein Licht, 
(Gemiſchter Chor mit 


Wir finden in dieſem Programm Muſikſtäcke aus allen Ton⸗ 


der 


Herzog, 


dem auswärtigen Zuhörer den Vortheil, daß er den Aufenthalt | 5 


wand bedeutender Keſten ſich an allen muſikaliſchen Genüſſen 


kranz 3 Sgr., Der außerordentlich niedtige Eintrittspreis zur Affe 


Falke, Gutſch, der vormalige Patrimonialgerichtsbote Schneider, die 


wohlverdientes Lob ſpenden, ſo wie nicht minder der freundlichen 
Unterſtützung, die Seitens einer Anzahl wackerer Bürger der 
Stadt dem Comité zu Theil wurde. Daß der zeitige Dirigent 
der ſchleſiſchen Muſikfeſte, Herr Muſik⸗ Direktor Siegert die 
Seele des Ganzen und der Haupt⸗Hebel ift, um Alles auf das 
rechte Geleis zu bringen, darf nicht erſt geſagt werden, wer 
irgend an den ſchleſiſchen Muſikfeſten Theil genommen hat, kennt 
feine allſeitige Thätigkeit, Umſicht und Erfahrung. — Glück auf 
für den 31. Juli und 1. Auguſt. D. W 


* 


* Neiſſe, 22. Juli, (Rückkehr des Gen. v. Werder. 
— Inſpizirung der Artitlerie⸗Kolonne. — Die Res 
ſidenz. — Uebertritt in ſchleswigſche Dienſte.] Der 
General⸗Lieutenant v. Werder, Diviſions⸗Commandeur und erſter 
Kommandant det Feſtung Neiſſe, war von der Zelt an, zu wel⸗ 
cher der Prinz von Preußen ſich nach Warſchau begeben hatte, 
zur Vertretung des General v. Lindheim, der den Prinzen auch 
auf feinen weiteren Reifen begleitete, nach Breslau deotdert wor⸗ 
den. Geſtern hat nunmehr nach erfolgter Rückkehr hierher Ge⸗ 
neral v. Werder feine Dienſtfunktionen wieder übernommen. — 
Im Laufe der vorigen Woche fand die Inſpizirung der mobilen 
Kolonne der Artillerie durch den General v. Erhardt aus Bres⸗ 
lau ſtatt. — Es ſcheint in der Abſicht zu liegen, das hieſige 
Reſidenzgebäude, von dem der Fürſt von Hohenzollern einen 
Theil bewohnt, noch weiter für denſelben einzurichten und ihm 
auch die bisher von dem königl. Kreisgericht benutzten Räumlich⸗ 
keiten zur Verfügung zu ſtellen; bei dem durch die Feſtungswälle 
begrenzten und beſchränkten Raume der Stadt, welche keiner 
Erweiterung nach außen hin fähig iſt, dürfte die Ermittelung 
eines für die Zwecke des Gerichts geeigneten Lokals nicht fo 
leicht fein. — Eıft küczlich iſt von hier aus ein preußiſcher Ar 
tillerie⸗Offizier, welcher bisher in Neiſſe in Garniſon geſtanden 
hat, in ſchleswigſche Dienſte übergetreten. Es iſt anzunehmen, 
daß ſelbſt die ſchönſten Waffenthaten der Schleswig⸗Holſtelner 
ohne Erfolg fein werden, da man ihnen ſeitens deutſcher und 
nicht deutſcher Regierungen ein Halt zurufen wird, ſobald fie 
entſchiedene Vortheile erringen ſollten. . 


Görlitz, 22. Jull. [Das Feſt der Handwerker.] Noch 
find wir. inmitten der Freude und glänzenden Feſtlichkeiten, nicht 
im Stande, ein treues Bild des ſtaunenswerthen Feſtzuges, eine 
genaue Beſchreldung all' der Herrlichkeiten, die Kunſtfleiß und 
gewerbliche Gediegenheit heut zu Tage förderten, zu geben. Den⸗ 
noch können wir nicht unterlaffen, zu bemerken, daß das Feſt 
mit feinen 14 bis 1500 Theilnehmern in ſchönſter Eintracht, in 
würdiger Ordnung und muſterhafter Haltung mit einem Zuge 
durch die Stadt degann und ſo den zahlloſen Maſſen Menſchen 
aus Stadt und Umgegend Gelegenheit zur Bewunderung der 
kunſtvollen Arbeiten, wie der reichen und prächtigen Aufzüge det 
Innungen mit ihren koſtdaren Fahnen gab. (Lauf. 3.) 


— . — 


Breslau. In dem Bezirke des königl. Appellations⸗Gerichts und 

der Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft zu Breslau wurden befördert: 
N dem Appellations⸗Gericht: Die Referendarien- Wentzel 
und Wiener zu Gerichts- Aſſeſſoren, die Auskultatoren Bach, Grauer 
und Rahn zu Reſerendarien, die Rechtskandidaten Bade, Irgahn, Klör 
und Graf Stoſch zu Auskultatoren, der Archivarius Kanzleirath Stange, 
der Salarienkaſſen⸗Kontreleur Bergmann, der Regiſtrator Czygan, 
zu Sekretären. — Verſetzt: Der Referendarius Lieſe an die Kreisge⸗ 
richts⸗Deputatlon zu Schwerin zu Verwaltung einer Richterſtelle. 

Bei der Ober⸗Staats⸗Auwaltſchaft. Dem Obergerichts ⸗Al⸗ 
ſeſfor Herrm. ler. Hoffmann find, die Funktionen eines Gehilfen der 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu Breslau übertragen worden. Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Heinze iſt mit der Verwaltang der Geſchäfte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Oels beauftragt worden. Der vormalige Feldwebel, Lohn⸗ 
ſchreiber Marlicke iſt zum Bureaubeamten und der vormalige Unterof⸗ 
ſizter, Lohnſchreiber Suchantke zum Schreider befördert worden. 

Bei dem Kreisgericht zu Breslau. Der bisherige Appellas 
tionsgerichts⸗Rath Wachler zum Kreisgerichts⸗Direktor. Der frühere 
köͤnigl. Landgerichts⸗Rath Wichura unter Beilegung des Titels „Kreis⸗ 
ichts⸗Rath“, der königl. Juſtizrath Tſchierſchky unter Beilegung des 

itels „Kreisgerichts⸗Rath“, der königl. Landgerichts⸗Rath v. Reinba⸗ 
ben unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Rath“, der königl. Land⸗ 
gerichte⸗Rath van der Velde unter Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗ 
Kath”, die königl. Landgerichts⸗Aſſeſſoren Conrad und Reimelt, der 
frühere Patrimonialrichter Klingberg, der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſer 
Abel, der frühere Vicariatamts⸗Rath Ziegert, der bisherige Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Paritius, der frühere Patrimonialrichter Schaubert, zu Kreis⸗ 
richtern. — Der Sekretär v. Devidere, der Kanzlei⸗Direktor Mallickl, 
der Heftach Reisnet, der Sekretät Povng, der Kanzlei⸗Sekretär Mitt: 
mann bei dem Appellaltons⸗Gerichte zu Breslau, der Journaliſt v. Kleiſt, 
der Regiſtrator Haſſelmann, zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der Ak⸗ 
tuarius Rauſchmann bei der Gerichtskommiſſion zu Canth zum Sekre⸗ 
tär, der Rendant Cretius zum Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten, 

Rendant Kindler zum Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Rendanten, der Buch⸗ 
halter Speck zugleich zum Kreisgerichts⸗Sportelreviſor, der Kanzlei⸗ 
Inſpektor v. Aigner zum Kreisgerichts⸗Salarfenkaſſen⸗Kontroleur. — 
Die Diätarjen, Referendarien Prädel. und Dittinger, der Aktuarius 
Jacob bei der Gerichtskommiſſton zu Kanth, die Aktuarien Leitzmann 
und Herrmann, zu Bureau⸗Aſſiſtenten. — Der Givil-Supernumerarius 
Konſtantin Preiß und der Kanzleigehilfe Mitzlaff bei dem Stadtgericht 
zu Breslau, zu Bureau⸗Didtarien. — Die bisherigen Exekutoren Stin⸗ 
ner, Bunke, Nentwig, Kurzer, bei der Gerichtskommiſſion zu Kanth, 
der Kanzleidiener Kreß, der Bote Göldner, die Hilfsboten Vo 2 
Bernhard, Dinter, Milde, Mattin, bei der Gerichtskommiſſion zu Kanth 
und Luſerke, zu Kreisgerichts⸗Boten und Exekutoren. — Der Un⸗ 
terofſizier Volkmann zum Hilfsdoten. — Verſetzt: Der 1 
Diätarfus Baumann in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht, 

Bei dem Kreisgericht zu Brieg. Ernannt: Der frühere 
Land: und Stadtgerichts⸗Direkkor und Kreis⸗Juſtizrath Stilke zum 
Krelsgerichts⸗Direktor durch allerhöchſtes Patent. — Die früheren kgl. 
Land: und Sradtgerichtö:Räthe Fritſch, Thiel, Müller, Pratſch, unter 
Beilegung des Titels „Kreisgerichts⸗Räthe“, die kgl. Land: und Stadt⸗ 
gerichte⸗Aſſeſſoren Jüngling, Paur, Pietſch, die bisherigen Obergerichts. 
Aſſeſſoren Körner und Cheltis, der frühere Patrimonialrichter Hübner, 
zu Kreisrichtern. — Der Sekretär, Hofrath Krätig, die Sekretäre 
Fichtner und Lindner, der Regiſtrator Borkert, der Aktuarius 
Zornitius, der Sekr. Oſtmann, zu Kreisgerichts⸗Sekretären. — Der 
Rendant Anter zum Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Rendanten, der Rendant 
Moſer zum Kreisgerichte⸗Salarienkaſſen-Rendanten. Der Kaffen-Afft: 
ſtent Kliche interimiſtiſch zum Sportel⸗Reviſor und Salarienkaffen⸗Kon⸗ 
trolrur. Kreisgeri 


Kreisgerichts⸗Dircktor durch allerhöchſtes Patent. 
montalrichter und kgl. niederl. Juſttzrath Mücke, der Land and Stadt- 
richter Hermann, der Patrimonialeichter, Obergerichts Afeſſor Biere: 
berg, der frühere Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Bernſtein, der Obergerichts⸗ 
eſſor Fraſſong, der frühere Patrimonſalrichter und kgl. niederl. Ju⸗ 
ſtizratt Groß, der frühere Lands und Stadigerichts Aſſeſſor Ehriſtoph, 
zu Krlisrichtern. — Der Ingroſſator, Kanzlei⸗Direktor Kammler, der 

Ühere Oderlandesgerichts⸗Regiſtrater pfalz, der vormalige Patrimo: 
nialgetichts⸗Beamte Bodelius, der Registrator Kloſe, zu Kreisgerichts⸗ 

ekretären. — Der Rendant Riedel zum Kreisgerichts⸗Depoſital⸗ und 
Talartenkaſſen⸗Rendanten, der Aktuarius Zimmerlich interimiſtiſch zum 
Sportel⸗Reviſor und Salarienkaſſen⸗Kontroleur, der Aktuarius Tſchent⸗ 

er zum Burcau- Aſſtſtenten. — Die bisherigen Exekutoren Bauer, 


Hilfsbot Exner, Schmidt, zu Kreisgerichts⸗Boten und 2 

Futoren, — Wedeht; Die Bureau:Diätarien Röpke und Bain 

gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Hirſchberg. 
97 (Foctſezung folgt.) 


MWannigfaltiges. 


— (Berlin, 22. Juli,) Die politiſchen Wirren haben an dem Ed 
niglichen Hoftager das Intertſſe an den Erzeugniſſen der Diät: 
kunſt, das dort ſtets mit Vorliebe gepflegt wurde, nicht zu verringern 
vermocht. Wie wir hören, ließ ſich Se. Maj. der König das kürzlich 


„ 


Lewald, 
Spezialdir. der O.⸗Schl.⸗Eiſenb. 


auf der Hofbühne zur Aufführung gelangte Drama von Moſenth al 
„Cäcklia 5 Atbane 2 Die Dichtung fol, wie 
dies häufig der Fall iſt, beim Vorleſen beifälliger aufgenommen wor⸗ 
den fein, als bei der Darſtellung. Der Erbprinz von Meiningen, 
welcher der Vorleſung beiwohnke, zeichnete den Minneſänger Walther 
nach der Anſchauung, die der Prinz von dieſer poetiſchen Geſtalt des 
Dramas gewonnen batte. Die Zeichnung ſoll der ſinnige Prinz dem 
Vorleſer Sr. Majeſtät, Hrn. Ludwig Schneider, verehrt haben. 

Nächſtene werden hier öffentliche Vor le fungen, an welchen 
auch ein nichtakademiſches Publikum wird Theil nehmen dürfen, über 
die aſtatſſche Gpolera bon dem geh. Med.⸗KRath Prof. Romberg 
in einem Hörſale © Univetfität gehalten werden. & 

In Moabit, emem Dorfe bei Berlin, das an Sonntagen haupt» 
ſächlich von Soldaten und Mägden beſucht wird, brach geſtern eine 
heftige Schlägerei zwischen der Einieninfanterte und den Gar⸗ 
diften aus, welche nur durch Einschreiten der öffentlichen Macht ges 
dämpft werden konnte. 2 

— Turin.) Der Prieſter Grignaſchi, welcher ſich für einen 
neuen Jeſus Ghriftus ausgab, ſt au 1 
digen zu entſprechenden Strafen verurtgellt worben. 

— In Szanisio, 1 ½ Stunde von 25d Karolp, wurde, wie dem 
„Veſti Naplo“ geſchrieb en wird, am 5. Julf ein achtzehnſahriger Burſche 
am hellen Tage von einem Wolf zerriſſen. 

Der „Lombardo Veneto“ lenkt die Aufmerkſamkeit der Behörden 
auf die Nothwendigkeit einer ſtrengern Ueberwachung der öffentlichen 
Sicherteit in Venedig, indem die Diebe ſeit einiger Z it während der 
Nacht das Geld aus den unter den Heiligenbildern befindlichen Sam⸗ 


melkaſten ſtehlen, ingeſchl 
Häuser deingen, und auch durch die eingeſchlagenen Then in die 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
8 — Fa — 
ammlung präſidirte Herr Maſchin ann. Auf d 
Tagesordnung ſtanden Budo — even Fer ehrwahipeilung, 
Ohne erhebliche Debatte ward der erſte derfelben genehmigt, welcher 
dahin ging: Der Gewerberath wolle in Vollziehung des 5 10 der Ge 
Ne B 1 15 92 Hendel ene amen der wunden 
eſtſetzen un e es 
4 5 e f uhr enberaumen. rt 

weiter Antrag: Das Plenum wolle, gema men 
der Kommifion zur Griebigüng dee Gefache der Saneber, Jung be 
16. vorgetragene Gut⸗ 


ſchließen, daß en 4 m a — vom 

achten der Minorität der königl. Regierung eingereicht werde. — Wenn 
auch die in einem Referat der Schleſiſchen 5 
wie es ſcheint aus Unkenntniß und unrichtiger Auffaſſung des 5 
ſtandes hervorgegangene Behauptang, daß in jener Gigung f önflin. 
gende pa a den bittern Erfahrungen seiner 40 jährigen 
Bedrückung durch dieſe Theorien gegenübergeſtanden hätten, 
ſelbſt widerlege, indem bei der damals beſprochepen Frage vom Freis 
handel gar nicht die Rede war und fein konnte, ſo fri doch die Ver⸗ 
dächtigung ernſtlich zurückzuweiſen, daß die Minorität aus M nnern 
beſtehe, die in materiellen Angelegenheiten nicht Jedem fein Recht ges 
wahrt wiſſen wollen. Die Minorität hege vielmehr die feſte . 
gung, durch ihre Abſtimmung das gute Recht Aller vertreten und im 
Intereſſe der Gewerbetreibenden überhaupt gehandelt zu haben. 

Hr. Laß wis führte die Gründe, welche für den vorſtehenden Antrag 
ſprechen, weiter aus. 

Hr. Friedenthal macht darauf aufmerkſam, daß der Gewerberath 
eine gegliederte, das Intereſſe dreier Stände vertretende Körperſcha 
ſei. Da nun die Mitglieder der Handelsabtheilung faſt einſtimmig das 
Gutachten der Minorität zu dem ihrigen gemacht haben, ſo erfordert 
es die Billigkeit, daß auch die Gründe der Minorität zur Kenntniß der 
Regierung gebracht werden. 5 

Mehrere Redner aus der Handwerker» Abtheilung ſprechen ſich ent⸗ 
ſchieden gegen den mehrerwähnten Antrag aus. Herr Löſchburg 
warnt die Verſammlung, den in voriger Sitzung gefaßten Beſchluß 
wieder umzuſtoßen. Herr Möhle verweiſt die Minorität auf die Ger 
ſchäfts⸗Ordnung, welche die Einreichung don Minoritäts⸗ Gutachten 
nicht zulaſſe. 

Dagegen wird bemerkt, es ſei eine derartige Beſtimmung nirgends 
ausgeſprochen. Bei der hierauf bezüglichen Debatte habe man die 
Aufnahme der Minoritäts⸗Anſicht nur vom Beſchluſſe der Verſamm⸗ 
lung abhängig gemacht. 

Herr Friedenthal erinnert daran, daß die Handels⸗Abtheilung in 
ihrem Rechte fei, wenn fie das Minoritäts⸗Gutachten dennoch einreiche. 
Ein ſolcher Schritt wäre allerdings ein Proteſt gegen den Beſchluß der 
Majorität. Derſelbe laſſe ſich ſedoch vermeiden, wenn dem Antrage 
der Handels⸗Abtheilung ſtattgegeben werde. 8 

Herr Jankowski macht bemerklich, es werde weder das eine noch 
das andere Gutachten maßgebend ſein, ſendern das Geſetz. ‚ 

Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wird der Antrag der Han⸗ 
dels⸗Abtheilung verworfen. 

Herr Weiß erſtattet den Kommiſſions⸗Bericht über die hierſelbſt zu 
bildende Makſer⸗Innung. — Die Anfrage des Magiſtrats, ob die Bil⸗ 
dung einer ſolchen Körperſchaft am hieſigen Orte zuläſſig ſei, wird 
unbedingt bejaht. Der eingereichte Statuten⸗Entwurf hält ſich ſtrikte 
an das vom Miniſterium erlaffene Normal-Statut, Gegen den Inhalt 
iſt daher wenig zu erinnern und nur an einigen Stellen wird eine 
zweckmäßigere Faſſung der Paragraphen als wünſchenswerth bezeichnet. 

Herr Lode beantragt, die Handels⸗Kammer möge erſucht werden, 
die ihr zugehenden Proben ausländiſcher Fabrikate auch dem Gewerbe⸗ 
Rath zukommen zu laſſen. Hiermit erklärt die Verſammlung ſich ein⸗ 
verſtanden. Es wird noch hervorgehoben, daß der erſte Lodeſche 
Antrag, welcher die Einſendung auswärtiger Handwerkserzeugniſſe be; 
zweckt, durch den letzten Beſchluß ergänzt werde. 
foll auch die Ausführung des früheren Beſchluſſes erfolgen. 


„ Peſth, 19. Juli. Die hohen Preiſe der Landesprodukte beſchrän⸗ 
ken den Umfag und wird durchgehends ſehr mente umgeſetzt. Nach 
den neueſten Nachrichten aus dem Banat ſowohl als aus der Baczka 
und der Theißgegend werden ſich auch die Einkaufspreiſe von Getreide 
weit höher ſtellen, als man vor der Ernte gehofft. Nicht bels blutige 
Spekulatlon, ſondern getäuſchte Erwartung in Bezug auf Ergiebigkeit der 
Ernte iſt es, die ein Feſterſtellen und theilweiſe auch ein Höhergeben der 
Getreidepreiſe auf den meiſten Fruchtmärkten Oeſterreichs und Ungarns 
bewirkte. Falls ſich die bis jetzt einlaufenden Berichte beftätigen — 
was keinesweges eine ganz ausgemachte Sache iſt, da man Über das 
eigentliche Refultat det Ernte für jetzt dlos Vermuthungen und erft in 
vier Wochen Gewißheit erlangen kann — fo dürfte das Steigen der 
Fruchtpreiſe noch lange nicht feinen Höhepunkt erreicht baden, 


Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 25. Juli. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 
1. Wahl eines Vorſtehers für die katholtſche Elementarſchule Nr. 2. 
2. Bewilligung der Koften zur Regulfrung der Straßendeleuch⸗ 
tung in der Oder⸗ wide — Sandvorſtadt. 
3. Desgleichen der Koſten zur Erneuerung det 
der langen Oderbrücke. 11 8 008 eee, 
4. Desgleichen einiger Unterflügungen und Grati en. 
5. Kommiſſtons⸗Gutachten üder die Etats ar — 
In 1 0 
6. Desgleichen über den Vorſchlag, einen Theil der Sparkaſſen⸗ 
Ueberſchüſſe einigen Wobhlthätigkeits⸗Anſtalten zu überweisen. 
7. Desgleichen über den A. di bei der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege im Jahre 1849 vorgekommenen Mehrausgaben nach⸗ 
träglich zu bewilligen. N 
8. he zur Regullrung und Berſchöͤnerung des Saldator⸗ 
11:17 j 
9. Vorſchläge wegen Unterbringung einer Anzahl Walſenkinder 


in Familien. 
2 Der Vorſteher Dr. Grätze r. 


Allgemeine Berfemmlung des Faufmänn 
S e 


Café restaurant. 


Das die Stade Krakau am 18. d. Mis. betroffene große 
Brandunglück hat eine erhebliche Zahl ſehr bedürftiger Menſchen 
ihrer wenigen enzmittel beraubt. — Im Vertrauen auf den 
Wobhlthäͤrigeritsſinn der Bewohner unſerer Stadt und Provinz, 
bitten wir um B 
— . geſpeiſt, und Ben bekleidet werden. 

wer bald giebt! — Jeder der Unte 
Annahme von Gaben, die eg 
«Breslau, 22. Juli 1850. Br 


J. Molinari u. Sohn, 


8 5 Wendland, 
en Maſchinenmeiſter. 


Rofenbaum, 
Ober⸗Ingenieur. 


U 


Osjägriger Haft, feine Mitſchul⸗ 


[(Sewerbe⸗Rath.] Der geſtrigen Ber⸗ 


— ſich von 


In dieſem Sinne 


eiträge an Geld und Kleidungsſtücken, damit u 


Öffentlich verrechnet werden, bereit. 


. 


enter: Nachricht. 
Kr lt. 18te B des It 
eh 5 Bon 70 e e Pete 


Buch⸗ 
Erſte Dame in 


ler, 

Donnerstag den 25. Juli. 20 fte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zehntes Gaſtſpiel des Herrn Philipp 

‚ Brobeder, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum vierten Male: 
„Des Teufels Wette“, oder: „Roſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Maͤhr⸗ 
chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Tableaux 
nebſt einem Vorſpiel und Prolog von 
Wollheim. Muſik von E. Stiegmann. — 

Michel, Herr Grobecker. 


F. z. © 2. B. VI 6. K. U 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier früher 
zum Grundſtück Nr. 19 Tauenzienſtraße gehö⸗ 
rigen, jetzt auf der Flurſtraße Nr. 6 belegenen, 
dem Zimmerpolirer Johann Chriſtian Menzel 
gebörigen, auf 14,999 Nihlr. 21 Sgr. 9 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 26. Auguſt 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts. Aſſeſſor v. Uechtritz 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur bg ib werden, 
Breslau, den 23. Januar 1850, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkauf der, der Jo⸗ 
hanna Eleonora verehelichten Weber Pathe, 


geborenen Seiffert, gehörigen, zu Popelwitz 


sub Nr. 55 belegenen Erbpachtsbeſitzung, taxirt 
mit Sprozentiger Veranſchlagung auf 4082 Rtlr. 
und mit Aprozentiger Veranſchlagung auf 5215 
Rtlr., haben wir einen Termin 
auf den 86. November 1850, 
Vormittags 11½ uhr, 
vor dem Herrn Kreisrihter Klingberg in 
unferem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Mai 1850, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


re 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 46 belegenen, der 
unverehel, Marie Luiſe Henriette Heinzel 
gehörigen, auf 9817 Rthlr. 17 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 25. Oktober 1850, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadkgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hppotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: 
1) der Schneider Karl Richard Heinzel, 


in Jauer, 5 
2) der Tapezirer Wilhelm Ferdinand 
Heinzel, in Hamburg, 
3) die verw. Juſtizräthin Beyer, Chriſtlane 
1 Beate, geb. Heinzel, in Jauer, 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 25. März 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Wenzkeſche Eroſcholtiſei Nr. 1 zu 
Naſſenbrockguth, abgeſchätzt auf 13,097 Thlr, 
21 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem Büreau III ein 
zuſehenden Taxe ſoll am 29. Januar 1851 Vor⸗ 
mittags 11 uhr hier an ordentlicher Gerichts, 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Strehlen, den 24. Juni 1350. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


2 Bekanntmachung. 
Mittwoch den 24. Juli d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr werden auf dem ſtädtiſchen Baubofe 
Matthias ſtraße Nr. 4, altes Bauholz, Späne, 
Ziegelbruch und alte Ziegeln, ſo wie altes Eiſen, 
gegen fofortige Zahlung verſteigert. g 
Breslau, den 20. Juli 1850. 
Die Stadt⸗Bau⸗Oeputation. 


Anktion. Am 25. d. M., Vorm. 10 uhr, 
ſoll die Auktion von Bordeaux⸗ und Rheinwei⸗ 
nen in Nr. 4 Oßlauerſtraße beendigt werden. 

annig, Auktiont⸗Kommiſſar. 


? Un k ti o n. 

Montag den 29. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſollen im Auktionsgelaſſe des königlichen Kreis ⸗ 
Gerichts hierſelbſt und zwar im ehemaligen 
Poſtdirektor Reichelſchen Hauſe 

verſchledene Möbel und Hausgerathe, Wet: 
ten, Porzellan und Gläſer, ſo wie auch 
"Kleibungstüdk und verſchiedene andere 
Gegenſtände 
»erauftionirt werden. 
Neiffe, den 21. Juli 1850, 


Zügner, 
königl. Kreis Gerichts ⸗ Sekretär, 
im Auftrage. 


Anktion. 

Am Sonnabende, den 27. Juli d. J., werde 
ich Vormittags 11 uhr, im Auftrage des Ge⸗ 
richts, am hieſigen Ringe, unweit der katholi⸗ 
n enen (Kornecke) 3 

aune Wagenpferde, worunter ein 
Engländer genpf 


9 im mit eifernen Achfen Dette 

$ tlich verkaufen. im Wege der Exekution 
Neiſſe, den 22. Juli 1850, 

5 Jankowsky, Aktuarius. 


1800 Rthlr. und 1500 Athir, 
Land zur erfien Stelle werden ge u aufs 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38, 


. Druck und Verlag von Graf, 


— * 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
die Anzeige: daß ich meinen Wohnſie von Al⸗ 
brechteborf beigteſenberg in O/ S. nach Jankau 
bei Ohlau verlegt habe. : 

Bartſch, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Erholung in Pöpehvig, 


Heute Mittwoch Trompeten Konzert 
vom Muſikchor dez, 1. k. Küraſſter⸗Regiments. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus ſchieben 
Düne den 25, Juli 2 ein: 

Riedel, Gaſtwirth. 
giffa, den 23. Jult 1850. 


— — . ͤ·—ͤKm. ꝶ:—çä 

= in Wirthſchaftsbeamter in den 
zwanziger Jahren, unverheirathet, müftärfrel, 
mit den beften Zeugniſſen feiner Brauchbarkeit 
verſehen, ſucht kommende Michaelis, oder zu 
Weihnachten eine wo möglich ſelbſtſtändige 
Stelle auf einem Gute. Bei einem Engage⸗ 
ment würde derſelbe zur Dokumentirung ſeiner 
Brauchbarkeit, da er bemittelt-ift, ſich verpflich⸗ 
ten, für ein halbes Jahr anſtatt des Gehaltes 
eine beliebige Remuneration anzunehmen. Das 
Nähere durch den Kommiſſionär Frücke, Ketzer⸗ 
berg Nr. 31. 


; ĩͤâ v“ . are 
Ein Handlungs⸗Kommis, der in einem bedeu⸗ 


tenden Geſchäft konditionirt, beſonders einer 


ſchönen Handſchrift mächtig iſt, viele und die 
dazu nötbigen Kenntniſſe beſitzt, ſucht eine Kon. 
dition, am liebſten in einem Kamtoir, Darauf 
Reflektirende wollen die Briefe portofref unter 
der Chiffre H. R. poste restante Liegnitz ein⸗ 
ſenden. 


Eine ländliche Beſitzung, dicht an einer 
Stadt, mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, ſchönem 
Garten und 120 Morgen Acker und Wieſen, 
und eine dergleichen in der angenehmſten Ge⸗ 
gend der Grafſchaft Glaz, mit ſehr ſchönem 
berrſchaftlichen Wohnhauſe, Gemüfegarten, Park 
mit ſchönen Laubgängen, Treibhaus u. Minerals 
brunnen, mit 80 Morgen Acker und Wieſen, ſind 
mir zum baldigen Verkauf übertragen worden. 
Die Herren Penſionärs, die ihre Lebens tage an⸗ 
genehm und in ungetrübter Ruhe genießen und 
einen angenehmen und billigen Wohnſitz mit 
romantiſcher Lage haben wollen, erlaube ic 
mir beſonders darauf hinzuweiſen. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Eine ſehr vortheilhafte Pacht in der Provinz 
Poſen, unweit der ſchleſ. Grenze, iſt mit voll⸗ 
ſtändiger Ernte ſofort auf mehrere Jahre zu 
vergeben. Der Boden iſt durchgängig 2ier und 
Zter Kl. und lebendes und todtes Indentarium 
vollſtändig. Näheres ertheilt auf portofreie 
Anfrage die Adr. E. B. poste rest. Oſtrowo. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 
(Poudre Ferre.) 
Das Originalpack zu 20 Flaſchen 
Brunnen berechnet 15 Sgr. 

12 Pack 5 Rtl. 
En gros brillant vortheilhaft! 


Dieſes Selterwaſſer⸗pulver, wel⸗ 
ches in meiner Handlung feit drei 
Jahren debitirt wird, iſt in ganz 
Deutſchland rühmlichſt anerkannt, 
von meinen hochgeehrten permanen⸗ 
ten Käufern vor ähnlichen ausländi⸗ 
h ſchen Fabrikaten vorzugsweiſe bes 

E lobt und dadurch zur Supertorite 
gelangt, von ausgezeichneten Aerzten vlelſeitig 
von mir beſtellt und in großen Kreiſen weiter 
empfohlen, ferner die einfache Zubereitungsweiſe 
in 10 Minuten überall Selterwaſſer herzuſtel⸗ 
len, ebenſo mouſſirende Limonade, Himbeerwaſ⸗ 
fee und mouſſ. Weißwein zu bereiten, iſt fo be: 
kannt, daß ich lobend anpreiſend nicht weiter 
gehe, ſondern nur, beſonders in jetzig er fo heißer 
Jahreszeit auf dieſes labende Getränk und für 
Reiſende, denen es unentbehrlich iſt, ganz erge⸗ 
benſt aufmerkſam mache. 

du ard Groß, 
am Neumarkt Nr. 22. 


Eine freundliche ländliche Beſitzung in der 
Nähe einer Stadt, 3 Meilen von Bresleu, alle 
Gemächlichkeit bietend, mit einem Obſt⸗Garten 
von 150 Q.⸗Ruthen, und 4½ Morgen. Feld: 
Acker iſt zu veikaufen. Das Nähere beim Haus⸗ 
beſitzer Meſſergaſſe Nr. 17. 


Gutsverkauf. 


Tuseinanderſetzungshalber bin ich beauftragt, 
ein Gut, enthaltend: 370 Morgen Acker, 65 
Morgen ſchöne Wieſen und circa 70 Morgen 
Wald, mit ſehr ſchöͤnen Wohn: und Wirtbſchafts⸗ 
gebäuden, maſſiv, mit Flachwerk gedeckt, nebſt 
gutem Inventar zu verkaufen. 


F. Mähl 


70 
Rings und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10. 11. 


Demoiſelles, 
welche im Putzfertigen gründlich geübt find, 
finden Ea e auch ſolche, welche daſſelbe 
zu erlernen wünſchen, können ſich melden in 
der Damenputzhandlung Eliſabet⸗((Tuchhaus⸗) 
Straße Nr. 1. 


Pachtgeſuch. 


Eine Brauerei oder ein renommirter Gaſt⸗ 
hof in der Stadt oder an einer belebten Saß 
wird, jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten 
und Michaelis zur uebernahme, zu kaufen geſucht. 
Offerten franko Trebnitz K. S. poste restante, 


Hausverkauf. 


Ein in gutem Bauſtande befindliches Haus 
in der Mafthiasſtraße hier iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, weil der Beſitzer auswärts lebt. 
Das Nähere zu erfragen bei dem Kaufmann 
Herrn W. Hentſchel hier, Roßmarkt 7. 


Gutes Amts⸗Lack, 


das Pfund 10 Sar. Wiederverkäufer erhalten 

je nach der Abnahme 10, 121, und 15 Prozent 

Rabatt. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Alte oe. Ziegeln fichen zum Verkauf 
auf dem Chriſtophori⸗Kirchhofe. Das Nähere 
beim Kürſchner⸗Mittelsboten Rudolph, wohn⸗ 
daft an der gedachten Kirche. ; 


Einem jungen Manne, welcher Luft 
2. die Oekonomie praktiſch wie theoretiſch 
gr — zu erlernen, weiſet auf einem Gute 
de esithlefieng unter ſoliden Bedingungen 
e elle nach? C. Hampel, Lehrer, 
Schmiedebrücke 33. 


Ein noch feſter St 
kranken ſchweren Mann e 1 zum 
ſtraße Nr. 4. f 


Aechten Grünberger Wein Effi 
das 3 4 Sge. empfiehlt 8 9 
Nobert Raymond, 
Ohlauerſtraße Nr. 65, 


— — — —— —— — 
Eine Beſigung in einer hieſigen Vorſtadt 
nebſt Garten wird von einem zahlungsfätzigen 

Käufer ſofort zu kaufen geſucht durch 
Q. Walter, Biſchofsſtr. Nr. 15. 


Barth und Comp. 


Durch alle 
G. P. Aderho 
Trewendt und 


Eiſenbahn⸗ und 
Europa, von H. Kunſch, in Futteral 12 Sgr., diefelbe auf Leinwand 22% Sgr. 3 


Io 
7 


8 


ſende, Spediteure und Poſtbeamte höchſt praktiſch eingerichtet. 8 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den an: ? 


grenzenden Ländern (Mittel Europa umfaſſend), von F. Handtke. 

6 Blätter auf Leinwand gezogen und in Futteral 2 Thlr. — Obgleich eine der 

größten und vollſtändigſten, iſt es dennoch die billigſte Poſt⸗ und Reiſekarte 

% dieſes Formats. e h 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den an: & 


R grenzenden Ländern (Mitte-Europa umfaſſend), bearb. v. H. Kunfch. $ 
I großes Blatt unaufgezogen in Futteral 15 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand in 

: Futteral. In allen Karten find die Veränderungen bis 1850 eingetragen. 

> Generalkarte von Europa, 
— von Deutſchland 
des öſterreich. Kaiſerſtaats, 
des europäiſchen Rußlands, 
von Frankreich, 
\ — der nordamerikan. Freiſtaaten, 
* Diefe Karten find ganz neu, außerordentlich ſpeziell 
e bearbeitet. ur 
Das hundertjährige Propheteuwort: 

' „Ein Friede im Jahre 1850 


wird der Welt den Krieg bringen!“ 

erfüllt ſich. Losgebrochen iſt der Krieg auf Tod und Leben zwiſchen Dänen und Deutſchen; 
losbrechen wird ein Kampf auf Tod und Leben zwiſchen den Deutſchen und Ruſſen, und folgen 
wird ein allgemeiner Krieg zwiſchen Knutenthum und Volksfreiheit, Civiliſation und Barbarei. 
Die Todesfahne, welche über Schleswig ⸗Holſtein als — Friedensfahne aufgezogen iſt — fie wird 
zunächſt das Pfand löſen, welches Deutſchland eingeſetzt hat für Schleswig⸗Holſteins Recht: feine 
Macht, ſeine Ehre, das Blut ſeiner Söhne. In den Marſchen unſerer Brüder, der Frieſen und 
Angeln, wird die Nation ihre Schande verſenken, wird fie die Verachtung aller Völker, die über 
fie gekommen iſt durch Die, welche berufen waren, die nationale Ehre zu wahren, begraben. 
Schleswig⸗Holſtein ſprengt den furchtbaren Bann, der Deutſchland gefangen hält, und jagt den 
Alp der Unwürdigkeit von ihm, dem es erlag: Drum drei Mal doch Schleswig⸗Holſtein! 

Bei der Spannung, mit der jetzt die Deutfchen alle, Jung und Alt, auf die Ereigniſſe fpähen 
und ihnen folgen, muß es für Jeden ohne Ausnahme wünſchenswerth ſein, einen guten geogra⸗ 
phiſchen Atlas zu befigen, damit er die Märſche der Armeen verfolgen, den Stand der Truppen 
ſich deutlich machen, die Schlachtfelder aufſuchen und die Kriegsoperationen beobachten koͤnne. 
Dieſem Zwecke dient 


’ ‚ ; 
Meyer's Zeitungsatlas, 
der, nachdem die erſte Auflage von 20,000 Exemplaren bercits vergriffen iſt, 
nun verbeſſert und vermehrt, 
in hundert und zwanzig geſtochenen Blättern 
von jetzt an erſcheint. 
Es iſt der wohlfeilſte Atlas in der Welt, denn jedes 
fältig kolorirte Blatt in Imperial⸗Quartformat koſtet 
nur 1%, Silbergroschen (4½ Kreuzer thein.). 
Dieſer Atlas, allen Zeitungsleſern unentbehrlich, iſt ſyſtematiſch geordnet 
und ein ganz zuverläſſiger Wegwelſer über alle eander und Staaten der Erde. Er enthält 


7 


7 


en 
N NR/R 


brarbeitet von 
J. andtke, 
größtes Fandkartenformat. 
Preis à Blatt 10 Sgr. 


und nach den beſten Materialien 
erlag von C. Flemming. 1 
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zugleich die plane der Hauptſtädte und Hauptfeſtungen, an die ſich ueberſichtstabellen über |, 


Bevölkerung, Militärmacht, Einkünfte, Handels⸗ und Gewerbeverhältniſſe und vieles andere 
Wiſſenswerthe reihen. 
Trot des fo unglaublich geringen Preiſes participirt jeder Subſkribent auch noch an 
f der Vertheilung von 25,000 Gulden rhein. 
in klaſſiſchen Werken der Literatur und Kunſt nach freier Auswahl der Südſkribenten. 
Ein Certiſikat darüber nebſt Plau wird jedem Subſkribenten des Zeitungsatlas 
mit der 8. Lieferung unentgeltlich eingehändigt werden. 
Alle 8—14 Tage ſoll eine Lieferung von A kolotirten Karten in farbigem umſchlag erſchelnen. 


Die erſte Lieferung von 4 Karten beſteht aus: Ne. 1. Weltkarte — Nr. 2. b 


Schleswig⸗Holſtein mit Dänemark — Nr. 
Nr. 4. Die Schweiz — iſt bereits verſendet. 
Hildburghauſen, Juli 1850. : . 
Bin Das Bibliographiſche Inſtitut. 
Jiaede ſollde Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, die eingehenden Beſtel⸗ 
lungen und Subſeriptionen auf dieſes ſehr zeitgemäße and ſpottwohlfeile 
Kattenwerk prompt auszuführen und allen Subdſeribentenſammlern bei Beſtel⸗ 
lungen von 7 Exemplaren auf einmal das achte gratis zu geben. 


ee re ruhe 
Für dasjenige Publikum, das fi einen Atlas größeren Forwate mit gröberer Schrift 
wünſcht, erſcheint in monatlichen Lieferungen (jede Lieferung von 3 Karten) und im ſtattlichen 


Groß⸗Folio format rs 
Meyer's 
großer und vollſtändiger 


Kriegs- und Friedensatlas 


über alle Staaten ber Erde mit Angabe aller Straßen, Eiſenbahnen, Kanäle und den 
Grundriſſen ſämmtlicher Hauptfeſtungen und Hauptſtädte. 
Er beſteht aus 110 prachtvoll in Stahl geſtochenen und auf das 
Sorgfältigſte kolorirten Tafeln. 

In Berückſichtigung der votrefflichen Ausfüt rung, für welche kein Kapitalaufwand, fei er 

auch noch fo groß, geſcheut wurde, iſt der Subſkriptionsprels für jede Lieferung von 3 Karten 
9 805 10 Silbergroschen oder 36 Kreuzer rhein. 
gewiß ſehr billig. ; 
Acht Lieferungen ſind bereits erfhienen und Fönnen ſogleich an die Beſteller ver⸗ 
ſandt werden. N 2 E 
Jeder, der im Kreiſe feiner Freunde und Bekannten Subſeribenten fammeln will, 

kann fi übrigens leicht ein Exemplar unenttzeltlich verſchaffen, weil jede Buchhandlung bei 
Beſtellung von 10 Exemplaren das 11. als Freieremplar gratis liefert. 


Hitbburghaufen, im Juli 1850. Das Bibliographiſche Inſtitut. 
Man beſtelle um jede Verwechſelung zu vermeiden, ausdrücklich 


Meyer's Kriegs⸗ und Friedensatlas, 


3. Der öſterreichiſche Kaiſerſtaat — 


— Verlag des Bibliographiſchen Inſtitus in Hildburghauſen. 


Gemeindewähler! 

Der Zeitpunkt rückt immer näher, an welchem Sie 
auf Grund der ee der neuen Gemeinde-Drd- 
nung Ihre Vertreter wählen ſollen. Die hohe Bedeutun 
einer dem Staats⸗ und Gemeinwohle wahrhaft zweck⸗ 
dienlichen Betheiligung aller Wohlgeſinnten dabei iſt klar. 
Wir bitten Sie daher dringendſt, die im Magdalenen⸗ 
Gymnaſium ausgelegten Liſten doch ja bis zum 30. d. M. 
einzuſehen und rechtzeitig etwaige Reklamationen beim 
Magiſtrate ee i 
aufmerkſam, daß Jeder in der Liſte ſtehen muß und in 
dem Bezirke wählen wird, wo er im erſten Quartal d. J. 
gewohnt hat. f E 


. ̃ — — —ñ — nn 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Behufs der anderweitigen Verpachtung der Steſtauration im hleſigen Bahnbofe 

auf drei Jahre, vom 1. Oktober c., ab, iſt ein Eicitations-Termin auf Freitag. den 26. 

d. M., Nachmittags 3 unſerem aut angesehen angeſetzt, in welchem auch die Ver. 

achtungsbedi t w önnen. 

x en 8 71 1850. e der 8 Direktorium. 


— . —— — — — — 
Beſten Waſſer⸗ und Stoppelrüben⸗Saamen, 

lang⸗ und kurzrankigen Knörſch, ſowie Haidekorn empfiehlt von diesjähriger Ernte 

al Karl Fr. Keitſch in Breslau, 


Stockgaſſe Nr. 


„ Herrſchaftliche Wohnungen, 


elegant und bequem, zu 4 und 5 Stuben und allen Bequemlichkeiten, mit und ohne Stallung, 

Wagenremiſe und Gartenbenutzung, in einer der beichfeften hiefigen Vorſtädte, find zu ſe 

billigem Miethzins zu vermieden und ſogleich zu beziehen. Näheres beim unterzeichneten. 
* 3. J. Schweitzer, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, im Löwen. 


2 
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Die Karte enthält nur Eiſenbahnen und Dampfſchiffahrts-Routen und iſt für Reis 2s 11 


machen aber noch beſonders N; 


In Sachen des „Vorrechts“ gegen die Geſammtheit. 

Der hieſige Gewerberath bal in feiner Sitzung vom 15. Juli den Beſchluß gefaßt: . 

„daß den Inhabern von Kleider⸗Magazinen jede Uebernahme von Einzeln⸗Beſtellungen 
auf Kleidungsſtücke, ingleichen jede mittelbare oder unmittelbare Betheiligung bei Ans 
fertigung derſelben unterſagt werde.“ 4 
Motive find dieſem Beſchluſſe, deſſen Ausführung nicht den D ſoudern 
geradezu das Schneiderhandwerk, insbeſondere die kleinen Meiſter mit dem 
utergange bedrohen würde, nicht beigefügt; der Leſer findet fie beiläuſig hier und da in 
der Debatte. Zwei Gründe ſind es beſonders, welche die Vertheidiger des „Vorrechts“ und 
der Beſchränkung für ihre Meinung anführen. Das Mittelalter mit feinem abgeſchloſſenen 
Zunftweſen, mit feinem Reichthume Einzelner und ſeiner Maſſen⸗Armuth kann dem 
Herrn Lsſch burg überlaſſen bleibenz ich erlaube mir zur Aufklärung der Sache jene beiden 
Gründe in wenigen Worten zu beleuchten. 
beh N Handwerkerſtand, insbefondere die Schneider, werden von wenigen Handelsleuten 
ehe * | 

Im Geaentheit: durch Vermehrung der Kleider Magazine, die ihren Verſchleiß fait 
durchſchnittlich bis zwei Drittel nach Außerhalb haben, werden die ärmeren 
Schneider, die bei Ausführung des Gewerberaths⸗Beſchluſſes ihre Arbeit verlieren würden, bins 
länglich und ſortdauernd beſchäftigt; ja wären noch mehrere Arbeiter da, würden auch dieſe Be⸗ 
ſchäftigung finden. Der Kaufmann iſt es, der Mittel und Wege ſchafft, um die gefertigte Arbeit 
nach Außen auszuführen, und mithin den Abſatz und dadurch die Arbeit am Orte vermehrt. 
Der Grund liegt ganz wo anders. Nicht wenige Handelsleute beherrſchen den Handwerkerſtand, 
ſondern das Kapital beherrſcht die Arbeit — und gegen dieſe Herrſchaft, welche den 
Handels⸗, Fabriken⸗ und Handwerkerſtand gleichmäßig drückt, wird der Breslauer Gewerberath 
wahrſcheinlich keine Mittel der Abhilfe finden. Wird der betreffende Beſchluß ausgeführt, ſo 
wird der reichere Meiſter eben vermöge feines Kapitals den ärmeren beßerrſchen, d. h. der 
Letztere wird gezwungen, in der Werkſtätte feines teichen Mitmeiſters als Geſelte zu arbeiten, 
wenn er nicht verhungern will, während er jetzt Arbeit, genügenden Lohn und Selbſtſtandig⸗ 
keit beſizt. Es liegt in der Natur der Sache, daß der Kaufmann, gerade weil er keine Werk⸗ 
ſtätte befitzt, ſich weit eher mit dem Arbeiter verträgt und beſſer mit ihm auskommt, als der 
reiche Arbeiter oder Meiſter mit dem armen Arbeiter oder Meiſter. j 

2) „Der Lohn wird herabgedrückt.“ 

Darauf möge folgendes Beiſpiel antworten. Es bleibt ſich für den Arbeiter ganz gleich, 
ob er für den Rock 4 Thaler, 3 Thaler oder 2 Thaler Arbeitslohn empfängt. Der Lohn. richtet 
ſich nach den Anſprüchen, welche man an die Arbeit macht. Wer für den Rock 4 Thlr. empfängt, 
wird die Woche über höchſtens einen und einen halben fertigen; wer 3 Thaler, wird zwei, wer 
2 Thaler empfängt, wird 3 Röcke fertig machen können. Sollten aber, wie man zu wünschen 
ſcheint die Arbeitslöhne von der Innung ſeſtgeſtellt werden, fo würden die Magazin⸗Inhaber 
nicht wie bisher bei den armen unbekannten Ladenſchneidern, ſondern bei den renommirten Mei⸗ 
ſtern, die, fo zu fagen, gerade Mode find, arbeiten laſſen, die Erſteren würden alſo die Arbeit 
ebenfalls verlieren. D. h. mit anderen Worten, es würden Wenige reich und Viele arm 
werden. Die reicheren Schneider würden ſich lieber Gefellen Halten, als bei ihren armen Mit 
meiftern arbeiten laſſen. Das die Sache nebenbei ganz unausführbar iſt, braucht nicht erſt nach⸗ 
gewieſen zu werden. 

Schließlich iſt glücklicher Weiſe der Gewerberath nicht abſolut; die Regierung wird es von 
ihrem höheren Standpunkte aus unmöglich zugeben, daß im Intereſſe des Löſchburg'ſchen Meiſter⸗ 
Vorrechts und zum Gewinne Einzelner die Maſſe der Aermeren und der Vortheil der Geſammt⸗ 
heit üderhaupt außer Acht gelaſſen wird. Zu bedauern iſt es, daß Herr Samo ſch die gewiß 
ſehr intereſſanten Motive ſeines Antrages nicht veröffentlicht hat. B. Speyer. 


ur t 2 Sollte Jemand geneigt ſein, die Agentur für 
Fuürſtensgarten. ein Hamburger Haus am dieſtgen Plate und 


für die Umgegend zu übernehmen, fo beliebe 
Donnerſtag: großes Konzert, man Adreſſen bis längſtens Freitag den 26. 
der Breslauer Maſikgefellſchaft. 


d. M. abzugeben in der Gartenſtraße Nr. 12 
Anfang 4% Uhr. 


bei Meyer. s 
Feine Scbnupf⸗Tabake 


Die erſte Sendu 
in Original⸗Packung und leſe, als: 


ächten Albanier⸗Wirief, neuer holl. Voll⸗Heringe 


n und em 
Mawitſcher Neſſing, ep empfehlen neh 


en de Para neee, engl. Matjes⸗ Heringen, 
Natchitochen, V. lognero, babe g neuem holland. K e y 
Schweizer⸗Kaͤſe 


verſchledene 
Etage bei Een 


Hermann Straka, 
Dorotheens und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33. 8 | 
Genueſer und el⸗Oel, 
zum Einlegen der Früchte, ſowie msglicht bilig: Lehmann und Lange, 
i . Himbeerfaft 
E einged. H ſaf In der Tauenzienſtraße Nr. 65 find zwei 
Dorotheen: und Jankernſtraßen⸗Ecke Nr. 33. Stuben nebft Kabinet 3 Treppen hoch billigſt 
Matjes⸗Heringe, — nn — 
22 Aufahr, ba N a r von 4 und 5 Suben im in 
"hs. k 15 . 0 7 
N te echtg Brabauter . ö 
das Pfund zu 6 S 
Spaniſche Sardellen, | Wohnungen, Näheres erſte 
das Pfund zu 33, Sgr., 5 Pfd. für 16 Sgr. Kar 
Reuſcheſtr. Nr. 63. N Sandſtraße Nr. 12 zweite Etage ſeche 
Neue holländ. Heringe N — Le neu tapezirt. Näheres erſte 
1 88 age bel dem Hauspälter, e 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. & 
ammerherr v. Elsner aus Zieferwig. Pieut. 
v. Koller aus Krotoſchin. a Yin v. 
in vorzüglicher Qualität und geſchmackvollec ſtedt 5 
Muſterauswahl empfiehlt zu billigen Preifen u zog. Kaufe en . endet 2. 
5 ler Kieſewetter aus Görliz Oekonom Schn 
Lolis 5 Lohnſtein, berg und Baurath Schatzberg a. Se > 
a „ * 


empfiehlt: 
feinſtem Aixer⸗, Provencer⸗, 
Grünberger Traubeneſſig 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
Hermann Straka, 
zu vermiethen. 
von neueſter Zufuhr, das Stück zu 1 Sgr., die 
1. 
r., 5 Pfd. für 27%, Sgr., Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 
empfiehlt: Herrmann Stefte, 
Zimmer, zwei Glasentret's, Küchenzimmer 
empfiehlt von erſter Sendung: 
d 5 Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
a Fußtap eten Feen aus Gebbhardsdorf. Gutsbeſ. v. Eick⸗ 
Leinwandzandlung und Wachsrachfare vn becker und Beniſch, Kanzliß Motel und Ma- 
Rittmeiſter Baron von Roſenfeld aus Wien. 


Oberamtm. Braune aus Grögersdorf. erren 
en nenen Werner, Tisweiski und Seitel aus ae 


„Die erſt . 
holländiſchen Heringe a e eee 4 fe Sea 
ſchottiſchen Heringe 


aus Stettin. Kaufmann Henkel aus Neiſſe. 


Kaufmann Heber und Dr. Paſſevent a. 
furt a. M. Oberförſter PR a. seen 


11 ich atjes Heri „ —— - 
en Ma Peringen 22% 23. Jau uod. 10 u. ig. U u. Nchw. 2. u. 
2 A + — geneigten Abnahme. 8 Barometer 3778,97” 279,14" EB 
Karl Straka Thermometer + 156 + 12,0 + 195 
’ Windrichtung NRO NE NR 
Albrechts ſtraße Nr. 30, der k. Bank gegenüber. Luftkreis heiter wolkig wolkig 


— 
5 


Börſenberichte. 


wreslan , 23 . und ; nd 
yon g »23, Juli. (Amtlich) Selb. und Fonds: Gourfe: Holländiide 
111% Br. Polung Gourent 96 / Brf. Defterreihifhe Banknoten 87 Brf. Geehandlungs- 
he 107 % Br. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. Fiat Se rei 
00% Ribu. J 4, 86% Br. Breslauer Stadt Obligationen 4% 98 ½ Gl. u d f 
lich Veſener Prandhriere 4% 100% Gl., neue 34% 01 % Br. Scbleſiſche Pfandbriefe a 1 
96%, Br., Lit. B. 4% 101% Br., 3 % % 03 Br. Ute ba c w 

Gl., neus 5 % Gl. Polniſche Shan » Obligationen 81 J Brf. 


: Polntſche Anlei e 
1835 AR Fi. 80% Gid. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 101% Bl. Neue 


Staats Anleihe 


4% % 99% Baf, — Eiſenbahn Aktien Breslau, Sch weſbigen Freiburger 4%, 76%, Br. 
Priorität 4% . — Dbrefätefide Lit. 4. 1081, Br. kai B. 104 100% be een 
Ihleffche 60% Br. Kiederſchleſiſch⸗Märkiſche 83% Br., Priorität 5% 104 ¼ Br., Seri, III. 


* 
105%, Köln + Mindener 96 ½ Gl., Priorität 103%, 


ünſtiger Stimmung, 
in ſehr g Bis A Einterffn Fand die 


Br. Neifſe⸗Bri ger 35% Br. 
9: Wilpelms » Norbbahn 41 ½ Gl. 

Berlin, 22. Zul, Die Börſe war 
fekten waren zu höheren Kurfen gefragt; Ende der Börfe, 
wurde es indeß etwas matter. „ 


Br. Mir 


meiften Ef. 
dae Bades 


Krakau: 


52 0% 10 9 N 
Staats- Schuld- Scheine 3 % 86% à ½ bez. 5 

poſener Pfandbrleſe 47, 100% Gld., 34%, 903 Preußliche Bantı 
Antheile 99 a J bez, und Br. Yolnifhe Pfandbriefe alte 4% % S, nene 4% 90 Br. 
Polaiſch; Partiat⸗Obilgattenen 2 BO Fl. 4% 81 Gl, x 300 Fi 130 bl. 

Wien, 22. Juli. Bank-⸗Aktien und Loſe von 1834 und 1839 waren zu bedeutend höheren 
Courſen begehrt. Auch 5% und 4% verlosb, Met, wurden ewas beſſer bezahlt Wechſel fan: 
den af Geber, als 15 doch waren Augsburg und geankfurt begehrt. Comptanten preis: 
haltend; Silber etwas * Mn. 

5% Metal. 96 5% die 975 4% Metal. 84% BE 1 Nordbahn 110%, bis % 
Hamburg 2 Monat 172% London 3 Monat 11. Fr Süber 117%, e * 5 


Wer 
Getreide: Oel und Zink Preiſe 


Dresian, V. Juli. Weizen, weißer, 57, 50, Al Sgr. Weizen, gelber 80, 40, 40 
Ser, Wogen 34, 3%, 31 — Gerte 24, 22 ½ 21 Sgr. Hafer 20 5, 19 %, 18% Sr. 
Si be, J l, Ache Nee, Il Tüte zn Sch. 30 4 Eil. 15 Ss. . 8 
Thlr. Br. 2 ches RÜ E * 2 ez · \ 
78, 80, Ser. Rübſen 73, 78, 77 Ser. g 15 j 


106%, Br. 
103% Gld. 


* 


— 


Redakteur: Nimbs, 


96% Gl. Katſerlidte Dukaten 96% Gl. Friedrichsd'er 113 % Br. Loutod or 


